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Teutsches Reich.
* Berlin, 12. Sept. Professor von Helmholtz 

wurde heule Nachmittag mit allen Ehren zu Grabe 
getragen, wie sie sich für einen Fürsten der Wissen- 
schafr geziemen. Kranzspenden waren eingegangen vom 
Kaiser und von der Kaiserin Friedrich, dem Großhcrzog 
von Baden und zahlreichen wissenschaftlichen Instituten 
von hier und außerhalb. Mit seiner Vertretung halte 

wenn sie ihr Treiben sortsetzen, so solle eine erkleckliche 
Zahl Landräthe und Präsidenten von der Farbe der 
„Kreuzztg." zur Verfügung gestellt werden. Gewiß 
wäre diese „Einwirkung- am ehesten von Erfolg; 
dies ist die Sprache, die das Junkerihurn versteht. 
Aber wir zweifeln, daß man so zu reden entschlossen 
sei. Ein armer Volksschullehrer, der freisinnige 
Stimmzettel vertheilt, wird zur Strafversetzung 
verurtheilt; ein Landrath, der öffentlich für Herrn 
Ahlwardt eintritt, kommt mit einem Verweise davon.

„Wir sind als Patrioten wie als Agrarier gleich 
geneigt, dem Heerruf Sr. Majestät Succurs zu 
leisten," so versichert die „Korresp. des Bundes der 
Landwirthe", indem sie die Parole des Kaisers nicht 
nur auf die Sozialdemokratie, sondern auch auf den 
Freisinn deutet. Das sei logisch; denn wolle die 
Sozialdemskratie die kommunistische Republik, so wolle 
der Freisinn die parlamentarische Regierung, was 
„im Wesen dasselbe ist." Daraus müßte dann „logisch" 
folgen, daß England, Italien, Ungarn kommunistische 
Republiken sind. Wer sich indessen der parlamentarischen 
Erörterungen erinnert, wird nicht verkennen, daß 
wenigstens der Reichskanzler die unbewußten und 
unfreiwilligen Förderer des Umsturzes in den dema
gogischen Antisemiten, Bimetallisten und Bündlern sieht. 
Der Freisinn bat die Sozialdemokratie schon bekämpft, 
als konservativ-orthodoxe Abgeordnete von der Tribüne 
der Volksvertretung gegen die „Raubritter hinter den 
hohen Schornsteinen" wetterten. Nur freilich huldigt 
die freisinnige Partei nicht dem Wahn, daß der Umsturz 
durch Strasparagraphen und Ausweisungen und durch 
kirchliche Unduldsamkeit bekämpft werden könne.

Die freisinnige Partei kann der Lösung der 
heutigen Wirren ruhig entgegensehen; sie würde 
bedauern, wenn Graf Caprivi in der Wiederherstellung 
des Kartells das Heil sähe zumal, auch wenn diese 
„Läuterung" des Parteiwffens gelänge, das Kartell 
im gegenwärtigen Reichstage keine Mehrheit hätte 
und Neuwahlen leichter zum Nutz n als zum Schaden 
für die Sozialdemokratie aussallen könnten. Sie
würde die Beschränkung der Vereinsfreiheit uid der 
Prcßfreiheit bedauern, weil solche Maßregeln nur 
erbittern und damit Waffer auf die sozialdemokratischen 
Mühlen schaffen. Sollte sich Graf Caprivi, der noch 
unschlüssig scheint, auf die Bahn derNeaklion drängen 
lassen, so würde er zwar nicht die „Umsturzparteien" 
vernichten, wohl aber seine eigene Stellung untergraben 
und seinen erbittertsten Gegnern den Sieg bereiten.

Politische Tagesschan.
Elbing, 13. Sept.

Die Zeltausrüstung der Infanterie bewährte 
sich in den Manövern wiederum ausgezeichnet und 
man kann unserer Heeresverwaltung nur dankbar sein,

Regierung ist am 26. August in Söul zwischen dem 
japanischen und dem koreanischen Minister des Aus
wärtigen ein Bündnißvertrag abgeschlossen worden. 
Der Vertrag bezweckt, Korea die Unabhängigkeit zu 
verschaffen und die gegenseitigen Jntereffen beider 
Länder durch Vertreibung der Chinesen aus Korea 
zu fördern. Japan übernimmt die kriegerischen 
Operationen gegen China, Korea verpflichtet sich, 
den japanischen Truppen alle Erleichterungen zu 
gewahren. Der Vertrag bleibt in Kraft, so lange 
die Feindseligkeiten zwischen China und Japan 
dauern. In China ist die Macht des Bicekönigs 
Li-Hung-Chang im Schwinden begriffen. Derselbe ist 
sich seiner drohenden Stellung wohl bewußt, doch fühlt 
er sich außer Stande, die kriegerischen Operationen zu 
beschleunigen. In Tientsin herrscht Terrorismus; 
alle Ordnung ist aufgehoben. Die Soldaten plündern 
die Kaufläden; der Handel stockt vollständig.

Der Kaiser von Oesterreich bat am Dienstag 
aus Galtzien die Rückreise nach Wien angelreten. 
Bei einer Hoftasel, die an diesem Tage noch in Lem- 
bcrg stattfand, brächte er anläßlich des Namensfestes 
des russischen Kaisers folgenden Trinkspruch aus: «Auf 
das Wohl meines treuen Freundes, des Kaisers 
Alexander, den Gott erhalte!" Aus den Bahnhof in 
Lemberg sprach er Worte des Dankes aus für den 
Empfang, dener bei der Bevölkerung Galiziens gefunden. 
Der Kaiser schloß mit den Worten: „Es ist mir dies 
Alles ein neuer Beweis, daß wir uns ver
stehen und auf einander bauen können. Ich hoffe, 
dies mir so treue Land bald wieder zu besuchen." Die 
„Wnrnr Zeitung" veröffentlicht ferner ein kaiserliches 
Handschreiben an den Statthalter von Galizien, Grafen 
Badeni, worin dieser beauftragt wird, der gesammten 
Bevölkerung Galiziens den innigsten Dank des Kaisers 
für den ihm bereiteten herzlichen Empfang zuc Kenntniß 
zu bringen. Ferner theilt das amtliche Blatt ein 
kaiserliches Handschreiben an den Fürsten Sapieha 
mit, in welchem der Kaiser seinen Dank und seine 
volle Anerkennung ausspricht für das durch ein
trächtig 8 Zusammenwirken beider Volksstämme in der 
galizischen Landesausstellung geschaffene Werk, das zu 
der Zuversicht berechtigte, daß sich der wirthschaftliche 
Wohlstand der B.völkerung immer glücklicher entfalten 
werde.

eifersüchtige Beschränkung geht soweit, daß selbst V Uer 
ihre Töchter, Männer ihre Frauen, j .................. ...
gewdtet haben, wenn sie von Fremden berührt worden 
sind. Obwohl die Frauen an und für sich keine Rolle, 

spielen, so sind sie doch mit eurer gewissen äußerlichen 
Achtung umgeben. Man gebraucht im Umgänge mit 
ihnen ehrerbietige Ausdrücke, die Niemand wagt fort- 
zulassen, es sei denn, man svricht mit der eigenen 
Sklavin. Man macht jeder ehrbaren Frau, möge sie 
noch so arm sein, auf der Straß: Platz, wenn man 
ihr ausnahmsweise begegnet. Die Frauengemächrr 
sind unverletzlich; selbst die Polizei hat keinen Eintritt 
n dieselben. Soll ein Edelmann verhaftet werden

/.sE elst in die Fraueugemächkr, so dürfen ihm 
d e Ha'cher n.cht folgen, sie müssen dann aber zur 
Ust thre Zuflucht nehmen, um seiner habhaft zu 
werden. Nur wenn es sich um Rebellen handelt, ist 
eine Ausnahme gestattet, denn man nimmt an, daß 
die Frauen Mitschuldige sind.

Bei Eheschließungen beschäftigt man sich nur mit 
den Standesrücksichten und der Uebereinstimmung der 
Würde beider Familien. Die Charaktereigenschaften, 
die Neigungen oder Gebrechen der künftigen Gatten 
oder beiderseitige Abneigung spielen gar keine Rolle 
dabe.. Der Vater des Sohnes setzt sich mit dem der 
r m S VeMndung; auf mündlichem Wege, wenn 
sie Nachbarn sind, sonst brieflich, wenn sie weiter 
entfernt von einander wohnen. Man berathschlagt 
über die verschiedenen Bedingungen des Kontraktes, 
macht alles fest ab und bestimmt den Tag der Hoch-- 
zeit nach götckichen oder astronomischen Regeln und 
diese geben den endgiliigen Beschluß. Am Hochzeits
tage selbst oder am Tage vorher ladet das junge 
Mädchen eine ihrer Freundinnen ein, um sich das 
Haar binden zu lassen, der junge Mann sortiert zu 
gleichem Zwecke einen seiner Verwandten ober Freunde 
auf. Die Personen, welche diese Ceremonie vorzu- 
nehmen haben, werden mit der größten Sorgfalt aus
gewählt; man nennt sie pocksiu, das heißt „Hand 
des Glückes."

Die zukünft'gen Eheleute, welche sich noch niemals 
gesehen, geschweige mit einander gesprochen haben, 
werden nun in feierlicher Weise auf eine Erhöhung 
geführt und einer dem andern gegenüber gestellt. So 
bleiben sie einige Minuten stehen, begrüßen sich stumm 
und ziehen sich dann zurück. Die junge Frau beglebt 
sich in ihre Gemächer, dcr junge Gatte in die der 
Männer, ws er seine Freunde auf das Beste bewirthet.

Die Begrüßung vor Z ügen beider Heirathskandl- 

Der Kampf gegen den Umsturz.
„Zum Kampf für Religion, Sitte und Ordnung 

gegen den Umsturz" hat der Kaiser in seiner Königs- 
derger Rede die Parteien aufgerufen. Dieser Theil 
ver Aussührungen des Herrschers wird von denen 
begierig aufgegriffen, die sich von der Strafpredigt 
gegen den Adel getroffen fühlen. In der Presse aber 
beginnt das alte Fragespiel aufs neue, wer vorangehen 
rat ^ich oder dcr Staat, ob Graf Caprivi oder 
O raf Eulenburg das „Aktionsprogramm" auszuarbelten 
und^durchzusühren habe. Inzwischen hat die „Köln. 
9’8- anscheinend offiziös versichert, an gesetzgeberische 

Maßnahmen habe der Kaiser gar nicht gedacht, und 
£»Vt9eI)t die „Nordd. Ällg. Ztg." in dunkeln 
an hflUnBen' aus denen nur zu schließen ist, daß man 

Maßgebenden Stellen, wofern das Kanzlerblatt 
"bsichten ivlebergiebt, selbst nicht weiß, was 
hun soll.

gr. Fie „Nordd. Allg. Ztg." wünscht sich „die wuchtige 
des Kartells"; es sei die Psbchl der Parteien, 

»er Regierung in die Hand zu arbeiten" und „die 
Die «robbenden tn ihren Reihen niederzudrücken." 

ehe v^rung müsse besonnen handeln, indem sie, 
Bob«.« chre entscheidenden Entschlüsse faßt," den 
auch auf den sie tritt. Es stehe fest, „daß
fornulpT?, el,n Schritt auf dem Wege nach diesen Re- 
Durckfük'sOiine genaue Vorberechnung hinsichtlich der 
Eg ^.^arleit der Maßnahme gethan werden kann." 

n, Erfüllung der Forderung, daß die Parteien 
sich wieder mehr von patriotischen Gesichtspunkten be
herrschen lassen und „ihr Wesen läutern," bildet die 
unerläßliche Vorbedingung für einen erfolgreichen 
Kampf gegen die Sozialdemokratie. Und wenn diese 
Forderung in der Presse der Parteien auf steinigen 
Boden Mt, so muß sich die Regierung - als erster 
Punkt ihres Aktionsprogramms — der Aufgabe u rier- 

mtt Hstfe angemessener Einwirkung n mehr 
Einstcht und bessere Entschlüsse aus ihnen hcraus- 
zuarbeiten.

Es bleibt abzuwarten, was unter der Läuterung 
be§ Wesens der Parteien verstanden wird. Die 
Wiederherstellung des Kartells findet auf der Rechten 
b^n entschiedensten Widerstand. Sollen nun die 
Zerren Stöcker und von Hammerstein, die auf Tivoli 
lrmmphipjx,^ von ihrer Partei „niedergedrückt" 
werden? Wenn das der erst: Schritt in der „Ak-ion" 
etn soll, so wird man auf den zweiten Schritt noch 

wng? warten können. Und wie gedenkt die Regierung 
„angemessene Einwirkungen" eine bessere Einsicht 

»herauszuarbeiten?" Hier und dort in bet Presse ist 
augedeutet worden, vor der Reise des Kaisers nach 
Ostpreußen habe das Staatsministerium über eine 
^siadgebung gegen die störtigen Agrarier berathen;

diese Einrichtung den Franzosen nachgeahmt, aber tn 
viel prakterischerer leichterer Form bei uns eingeführt 
zu haben. Wunschenswerth wäre es, daß auch die 
Cavallerie dieser Wohlthat theilhaftig werden könnte, 
denn gerade sie hat während der Manöver mit ge
mischten Waffen entschieden den anstrengendsten Dienst, 
wenigstens derjenige ^.heil der Waffe, der sofort nach 
beendigtem Gefechi die Beobachtung des Feindes fort
setzen und auch wahrend der Nacht draußen liegen 
muß. Für die si<rtlllerie dagegen, die selten in die 
Lage kommt zu bnvaktren, dürste die Zeltausrüstung 
entbehrlich hnt- aus braunem wasserdichtem 
Stoff bestehenden Zelte sind nicht spitz, sondern haben 
ungefähr tzas Au.fehen eines Planes über einem 
Wagen und weid.n für gewöhnlich fo gebaut, 
daß jeder osig einer Kompagnie — im 
Frieden 30—40 Mann — geschlossen in einem durch
laufenden Zelte l-cgt, bei einem Aufbau für die drei 
Züge der ganzen Kompagnie erhält das Zelt die 
Form eines nach einer Seite hin offenen Vierecks 
oder auch eines Kreiste, fo daß auch bei einem Alarm 
bei Nacht die Kompagnie schnell geschlossen ist. 
Aeußelst zweckmäßig ist auch die Einrichtung, daß 
selbst die kleinste im Borpostendienst biwakirende 
Abtheilung — etn Unteroffizierposten von 6 Mann — 
sich ein Zelt bauen kann da nur 5 Zeltstücke nöthig 
sind, um für diese 6 Mann ein nach allen Seiten 
abgeschlossenes Obdach zu geben. Welchen großen 
Nutzen die Zeltausrüstung für den Gesundheitszustand 
von Truppen hat, die längere Zeit zu biwakiren ge
zwungen sind, liegt auf der Hand; umsvmehr werden 
sich die Vortheile herausstellen wenn sich die Kriegs
führung in wenig bevölkerten GeMnden bewegen sollte, 
in denen die Ortschaften auf Meilen weit zerstreut 

L<9$)ic Rede des Kaisers. Am bequemsten findet 
die „Deutsche Tageszeitung," das Organ des Bundes 
der Landwirthe, si h mit der Konrgsberger Rede des 
Kaisers ab. An einem Kaiferwort soll man nicht 
deuteln. „Sollte unser kaiserlicher Herr mlt bec 
Opposition, gegen die er scharf und entschieden sich 
wandte, wirkt ch die Erstrebungen gemeint haben, die 
nach unserer und vieler Millionen der konigstreuesten 
Deutschen gef steten und im Lebenskämpfe gewordencn 
Ueberzeugung uns allein aus dem glänzenden (also 
doch!) Elende der Gegenwart retten und vor dem 
Zusammenbruche wahren können — nun, so wäre uns 
das tief schmerzlich. Aber wir meinen, daß das Kaiser
wort eine solche Deutung nicht verlangt, nicht zuläßt." 
Nur die L beraten spielten das Wort gegen die ver
haßten Agrarier, Bauernbüatiler und Antikaprtalisten 
aus! Das reine Versteckwiel!

Bündnih zwischen Japan und Korea. Behufs 
Feststellung der gegenwärtigen Beziehungen zwischen 
I >pan und Korea und auf Wunsch der koreanischen

bilden, Beschäftiguiig auf feuchtem Boden, bei nasser 
Witterung, beim Waschen und Scheuern. Alles dieses 
betet jenen unbekannten kleinsten Lebewesen eine« 
fruchtbaren Boden zuc Entwickelung und Ausbreitung. 
Aber nicht immer ist es so leicht, eine Erklärung sur 
die Eutst-hung obiger Krankheit auzugeben, oft genug 
befällt sie auch Personen, bet denen sich diese 
Schädtichkeiten keineswegs -Nachweisen lassen, die unter 
den günstigstti Bedingungen leben unb arbeiten.

Sehen wir uns das Krankheitsbild einmal

Meist mit hohem Fieber stellen sich heftige Schmerzen 
in mehreren Gelenken zu gleicher Zeit ein, an denen 
sich sofort Anschwellung und Ro.hung bemerkbar

^Während heute vielleicht eine Hand und beide 
ftufcaeWe erarfffen sind, finden wir morgen schon 
die andere Hand und vielleicht ein Kn'egelenk betheiligt. 
D-°n di- H.-up,a»-"'bumNchk-,t der Krankheit liegt 
eben in dein Hinüverhupfin derselben von einem Ge- 
lenk Aum andern. So sönnen während dieser einen 
Erkrankung last sämmtliche Gelenke des Körpers in 
Mllleideuschait g zogen werden und während bei dem 
e neu Gelenk alle Symptome verschwinden, zeigen sie 
sich mit erneuter Heft'gkeit bei einem anderen.

Der Krankhct Sproziß pfl-gt mehrere Wochen zu 
dauern, während welcher der Patient von Fieber und 
Schmerzen h.stig geplagt wird, fo daß er während 
dieser Z si, wie man sich ausdrückt, sich nicht rühren 
kann. Aber auch ptie Berührung des erkrankten 
Gelenks ist empfindliche seine Haut ist geröthet und 
fern Umfang durch Schwellung deutlich vergrößert. 
Auch kommt es vor, daß mehrere Gelenke nach kurzer 
Z'it abheilen, während ein anderes lange Zeit erkrankt 
bleibt, oder nach kurzer Pause wieder ergriffen wird. 
Was aber der Krankheit vor allem den tückischen und 
gefährlichen Charakter verleiht, das ist der Umstand, 
dff; häufig, di.s Herz entweder während des Prozeßes 
oder nach seiner Abheilung erkrankt, eine Thatsache, 
die bisher eine genügende Erklärung nicht gefunden 
hat. Bei Kindern entwickelt sich häufig im Anschluß 
an den akuten Gelenkrheumatismus Veitstanz.

Wir haben also hier eine ziemlich ernste Krank
heit vor uns, die sowohl in ihrem Verlause wie ihren 
Fügen die schwersten Schädigungen für unseren pt« 
g rnismns herbciführen kann. Eine geordnete ärztliche 
B'h rnd'ung ist daher selbstoerfiändlich, und da wir 
in der Salicylsäure und ihren Präparaten ein öterbet 
fast sicher he id. lügendes Medikament besitzen, so ist 
di-selbe auch denkbar. ®r# Gr nanl. 

., . O ' .7 baten giebt der Eheschließung völlige Recht Mäßigkeit, 
ja diese sich selb t Von Dem Z ilpunkte an kann der Mann das junge 
... wnv-.PH Mädchen immer und überall als seine Frau reklanuren 

pno. tuöivogi oie grauen an uno für fug reine znuae, — es sei denn, er verstößt es iu der vorgefchriebenen 
weder in der Gescllichaft, noch in der eigenen Familie. Weise. Dann aber ist ihm nicht getastet, eine andere 

l bnor rrilpn .tu bCitOfuCH. IDteinjhs

Der akute 
Gelenkrheumatismus.

, Nachdruck verboten.
Nur Derjnrige, welcher von vornherein an nimmt, 

baß ein best nrinter Jnfektionsstoff die Ursache für jene 
gefährliche Krankheit ist, welche wir mit akutem Ge
lenkrheumatismus bezeichnen, wird sich von dem Wesen 
desselben eine richtige Vorstellung machen können. 
Leider kennen wir bis heute dieses Gift nicht, können 
uns aber schon mit der einen Thatsache zufrieden 
geben, daß wenigstens ein bestimmtes Medikament 0" 
Stande ist, einen wohlthätigen Einfluß auf die A 
kürzung dcr Krankheit auszuüben.

Diese Krankheit ergreift beide Geschlecht, 
gleichem Maße, am häufigsten die I"6^?,„^,iund 
dem 13. und 36. Lebensjahre, bei älteren ,

fi-.bet man sie feilen. WM. Stn.
Me (Sntniictelung rheumatischer Erkrank! .1 
M Ist. Hiebt auch sie ' "Sn &n so oft 
rh-umallsmur ab. vor Allem 2, @1Bllung. & is, 
bielfad) auch unschuldig angr c^eman^ sich nach 
aber wiederum feiten J« Gelenkrheumatismus 
damaliger starker Gckal- 1 verwechselt werden mit 
holt, derselbe darf Fluß, woran so
Gliederreißen u»b’ircn, ohne sonst w'rklich krank 
viele Mensch'N^ ,jstehnng des cch en Gelenk-' 
zu sein, o beöslrj r§ nämlich langdauernder ichäd- 

rai?äffe, also gewissermaßen einer Summe von 
ra^ttin-aen, wie sie manche Beschäftigung im täg- 
lbhen Leben mit sich bringt. Eine ungesunde 
Wohnung, deren Hauptcharalter die nassen Wände

Tiefes Blstt (früicr «euer Llbinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
vro Quartal 160 mit Botenlohn 1,80 Mk.. bei allen Postanstalten 2 Rk. 
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S Niemand wird in der Welt leichter betrogen 2 nicht einmal die Weiber und die Fürsten © H als das Gewissen. Jean Paul.
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in Korea.
Ueber die merkwürdige «steUi.™ ,

Korea, dem absonderlichen Lande, ba| % 

chinesisch.japanischen Krieges bildet, hab.n wir bereits 
E-niges mitgetheilt. Das Jnterrsse unserer Leser 
dürfte dadurch geweckt sein und die solgenden ein
gehenderen Auslassungen willkommen heißen, die wir 
c>us einer längeren Studie, welche W. G. Arnous im 
- Globus" der Oeffentlichkeit übelgiebt, schöpfen:

In Korea wie in allen anderen asiatischen 
"ändern, sind die Sltten höchst verderbt, woraus 
lldnz natürlich hervorgeht, daß sich die Frau in einem 
hedauerlichen Zustand gänzlicher Mißachtung befindet. 
^>ie Frau ist nicht etwa die Gefährtin des Mannes, 
wndern die Sklavin, das Werkzeug, welches seinem 
Vergnügen dient, die Maschine, welches die Arbeit 
^errichtet, kurz gesagt, ein Wesen ohne menschen
würdige moralische Existenz, dem weder Gesetz noch 
®itte irgend welches Recht zuerkennt. Thatsache ist 
cs — und die Gerichte bestätigen dieselbe, — daß 
diejenige Frau, welche nicht unter der Herrschaft ihres 
Mannes ober ihrer Angehörigen steht, wie ein herren
loses Thier ist, welches der erste zum Eigenthum 
nimmt, der es braucht. Man giebt den Kinder» 
weiblichen Geschlechts sogar keinen Namen. Freilich 
erhalten die Heranwachsenden Mädchen meistens einen 
Beinamen, mit welchem sie von älteren Freunden und 
Berwandten gerufen werden, aber nur die Eltern dcr 
Jungfrau haben in späterem Alter das Recht, diesen 
tarnen zu gebrauchen, alle anderen Famtlienmitglieder 
und Fremde bedienen sich bet der Ansprache einer 
Umschreibung: die Tochter oder Schwester von dem 
und dem. Nach der Berheirathung fällt auch das 
fort. Die Eltern geben der verheiratheten Tochter den 
Namen des Ortes und des Bezirkes, oder des Ortes, 
in welchem sie mit ihrem Manne wohnt, und die 
Schwiegereltern benennen sie nach der Gegend ober 
dem Platze, an dem sie vor der Berheirathung lebte.

Die (Stielfrauen sind nach ihrer Verheirathung von 
ollem Verkehre ausgeschlossen. Fast nur auf ihr 
Zimmer angewiesen, dürfen sie weder ausgehen, noch 
einen Blick auf die Straße werfen, ohne dazu die 
Grlaubniß ihres Mannes eingeholt zu haben. Diese 
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an

—- es sei denn, er verstößt es iu der ^vorgeschriebenen 

Frau bei Lebzeiten jener ersten zu he.rathen, wrewohl 
er das Recht hat, sich so viel Kolckubinen zuznlegen, 
als er ernähren kann. Was die Stellung der Konku 
binen —• Nebevsranen — anbelangt, W genügt es, 
baß der Man« beweisen kann, mit einem jungen Mäd
chen oder einer Wittwe intimen Umgang gehabt zu 
haben, um sie als seine rechtmäßige Konkubine $u be
trachten. Niemand darf sie ihm sortnehmen, nicht 
einmal ihre Eltern; enrflieht sie ihm, sann er sie 
mit Gewalt in seine Wohnung zurückschaffen lassen.

Stadt und Land
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14950 Mk. veranschlagt worden ist, Zu decken; die 
Schrckgemeinde ist derart si'uirt, auch nicht da? kleinste 
Schärflein zu demselben beitragen zu können; die 
fehlende Summe muß nunmehr von der Regierung 
aufgewandt werden, derselben fehlen jedoch zu diesem 
Zwecke gleichfalls die nöthigen Mittel. Da schließlich 
noch das bisherige Patronatsrecht in Frage gestellt 
worden ist, (das abgebrannte Gebäude soll nämlich 
nicht auf dem Grund und Boden von R gestanden 
haben, und dieserbalb noch Ermit-elungen angestellt 
werden müss-n) zieht sich der Wiederaufbau immer 
mehr in die Länge. — In den letzten drei Tagen 
haben nicht weniger als vier Schadensiuer stattgesunl eu. 
In Swiontkowo sind in einer Nacht zwei und in 
Juncewo ein Geitreideschober ein Raub der Flammen 
geworden. Dem Schulzen auf dem Ansiedlungsgute 
Goncz und Besitzer Foßh auf dem Ansiedlungsgute 
Friedrichsböhe sind die Scheunen mit voller Ernte 
niedergcbrannt. Die Entstehungsursache ist nirgends 
bekannt.

allen Richtungen den Bahnhofschef, um zu telegrapbiren, 
als ich eine Frau herbeistürzen sah, der eine Reihe 
von Kindern nachlief. „Wo ist der Bahnhofschef?" 
fragte ich sie. Hab indem sie mit Thränen im 
Auge auf die beiden ( ' ' „
Maschinen hinwies, erwiderte die A°rmste: 
ist er, mein Herr, er ist mein
Bei diesen verzweifelt klingenden Worten brachen auch 
die Kinder in Schluchzen aus, indem sie laut nach 
ihrem Baker riefen. Und doch hi ß es sttzt nur an 
das Telegraphiren denken. Zum Glück wußte einer 
der Geretteten den Apparat zu hantiren, so daß wir 
die benachbarte Bahnstation avisiren konnten. Da ich 
jedoch die Ankunft weiterer Züge auf derselben Strecke 
befürchtete, schickte ich einen Theil der herbeigeeilten 
Leute mit rothen Fahnen, die ich in: Bahnhöfe vor- 
fand, aus und trug ihnen auf, nach beiden Richtungen 
hin, so weit sie kommen könnten, den etwa nahenden 
Zügen Warnuugszeichen zu geben. Jetzt begab ich 
mich nach dem zertrümmerten Zuge zurück, wo die 
Retiungsversuche bereits begonnen hatten, jedoch 
nur sehr langsam vor sich gingen. Ueberall sah 
man Gliedmaßen umherliegen. Die Bahnlinie 
entlang zog sich eine Blutrinne. Als die Beamten 
und Aerzte von Saint-Quentin und Compiögne sich 
eingesunden hatten und das furchtbare Hilferufen 
und Stöhnen der Verwundeten ein wenig nachgelassen, 
vermochte man die Folgen der Katastrophe einiger
maßen zu übersetzen. Hier lag der Leichnam einer 
Frau, vermuthlich der Schwedin Fräulein Holms, 
deren Körper plattgedrückt worden war, während eine 
andere todt, mit eingedrückter Brust dalag und noch 
ein Kind auf dem Schsoße hielt, das wunderbarer 
Weise gänzlich unversehrt geblieben war. Zwei 
männlichen Leichen, die man hervorzog, war der 
Brustkasten zerquetscht, fünf Verwundeten der zweiten 
Klasse waren die Beine gebrochen. Ein Engländer, 
der im ersten Wagen gssess n und ebenfalls
Brandwunden erhalten hatte, litt sslche Schmerzen, 
daß er laut jammernd auf dem Perron um- 
herlief und sich wie rasend geberdete.

Eine fünffache Hinrichtung fand vor einigen 
Tagen in Batna (Provinz Constantine) statt. Es 
handelte sich um Raubmörder, die Nachts in eine 
einsam stehende Farm eindrangen, Mann, Frau und 
Kinder auf scheußliche Weise ermordeten und das Hous 
plünderten. Die Mörder wurden ergriffen und zum 
Tode verurtheilt. Es wird übrigens berichtet, daß die 
Strenge der Gerichte in der letzten Zeit ein Nachlassen 
der Verbrechen bewirkt habe; namentlich abschreckend 
wirke die Todesstrafe der Enthauptung; die mutza- 
medanischen Einwohner fürchten nämlich in diesem 
Falle für ihre Seligkeit, da der Prophet st- nicht mehr 
an den Haaren zu sich in den Himmel ziehen kann. 

Nachrichten aus den Provinzen.
§ Aus der Danziger Nehrung, 12. Sept. 

Die Holzverkaufstermine der Königl. Obersörsterei 
Stegen für das letzte Vierteljahr 1894 sind auf den 
20. Oktober, 10. und 24. November, 8 und 15. 
Dezember festgesetzt und werden im Rahn'schen Gast
hause in Stutthof adgehallen werden.

Putzig, 11. Spt. Das Jahresfest des Gustav 
Adolf-Zweigvereins der Diöcese Neustadt wird am 
20. d. M. in der Kirche zu Rahmet gefeiert. Herr 
Pfarrer Richter-Danzig wird die Festpredigt halten 
und Herr Pfarrer Hevelke-Drnzig den Jahresbericht 
erstatten. — An demselben Tage findet die Kceis- 
Lebrelconserenz des Schutaussichtsbezirks Putzig im 
hiesigen Rathhaussaale statt. Die Hauptpunkte der 
TagesordnunZ bilden eine Gesanglection und ein den 
Gesangunterricht betreffender Vortrag. — In der 
hiesigen katholischen Kirche wurde heute mit dem 
Abbruch der alten Orgel begonnen, die durch eine 
neue ersetzt wird, welche Heer Orgelbauer Wirt- 
Danzig für den Preis von 2000 Mk. liefert.

Lanenbnrg, 11. Srpt. Als gestern Abend der 
Danziger 9 Uhr-Zug die Uebecgangsstelle nahe am 
Bahnhöfe passirtc, sah der Zugführer plötzlich etwas 
bervorspringen und sich zwischen die Schienen werfen. 
Nachdem der Zug eingelaufen war, da fand man 
denn den entsetzlich verstümmelten Körper einer 
weiblichen Person. Das halbe Gesicht war abgerissen 
und der Kops sowie der linke Arm vom Rumpfe 
getrennt. En Fuß war zur Hälfte ebenfalls 
abgequetscht. Die sofort und während der Nacht, 
sowie am heutigen Tage angestcll en Ermittelungen 
führten zu einer Feststellung d-.r Persönlichkeit nicht. 
Sie war ganz hellblond, von k.einer schmächtiger 
Figur und war schlecht gekleidet. Bor dem Selbst
morde hatte die Person sich eines Theils ihrer 
Kleidung entledigt.

d. Mühlhaufen, 12. Sept. Heute früh 6i Uhr 
fuhr Se. Majestät der Kaiser am Unterthor der 
Stadt vorüber nach Bludau zu in's Mauöoergelände. 
Auch am heutigen Tage war das Wetter recht trübe 
und regnerisch. Dos Gefecht fand zunächst recht nahe 
der Stadt gegen Bludau hin statt, und der Kanonen
donner schallte sehr deutlich bis in die Stadt hinein. 
Gegen Mittag hin war er nur noch schwach vernehmbar, 
das Gefecht hatte sich nach Gr. Rautenberg hingezogen. 
Um 5 Uhr Nachmittags kehrte der Kaiser, wiederum 
am Unierlhor des Orts vorübersahrend, aus dem 
Manöverseld zurück und begab sich ins Hauptqaart er 
nach Schlobitten. Wie am gestrigen saß der Kaiser 
auch an dem heutigen Tage ganz allein im Wag . 
So hat derselbe in der That fünf M-l unser 
Sliidichen berüDrt, was nicbi Biete kl-l"- Städte von 
sich legen lönncn. - Abend, etwa nm in Uhr tarn 
^bre Majestät die Kaiserin, aus der Ruckreise nach 
Berlin begriffen, mit dem Hofzuge von Königsberg 
hier durch, während Se. Majestät der Kaiser bereits 
um 9 Uhr Abends von Schlobitten abgereist war, um 
in Swinemüde dem Flottenmanöver beizuwohnen. 
Am Vormittage verließ auch das Generalkommando 
des 17. Armeekorps unsere Stadt, so daß mit dem 
morgenden Tage die bisher zu militärischen Zwecken 
gebrauchten Schulräume frei werden und somit der 
Schulunterricht zum Leidwesen der Schüler seinen 
Anfang nehmen kann, nachdem derselbe von Freitag 
Mittag bis heute ausgesetzt war.

E." Ritscherheim Bezirk Bromberg, 12. ^Sept. 
Traurige Zustände herrschen in der hiesigen Schul- 
gemeinde, wozu noch die Orte Mionja und Dombrowo 
gehören. Im April v. I. bräunte das Schulgebäude, 
das mit 2190 Mk. versichert war, nieder. Die Som
mermonate hindurch wurde die Jugend in einem zu 
Schulzwbck-n gemietheten Raume unterrichtet. Im 
November v. I. erfolgte die Versetzung des Lehrers. 
Da nun für den Winter geeignete Räumlichkeiten in 
keinem der genannten Orte aufzutreiben, die Entfer
nung aber bis zu den Nachbarschulen eine zu große 
war, mußte der Unterricht ausgesetzt werden. Der 
Wiederaufbau der Schule ist mit großen Schwierig
keiten verknüpft. Die Brandentschädigung reicht bei 
weitem nicht hin, die Kosten für den Bau, der auf

aufeinandergethürmten 
: „Dort 

ist mein Mann."

der Kaiser den Chef des Civilcablnets, Dr. v. Lucanus, 
und die Kaiserin Friedrich den General Phulstein 
betraut. Der Trauerfeierlichkeit wohnten Minister
präsident Graf Eulenburg, die Minister Dr. v. Bötticher, 
Dr. v. Schelling, Thielen, Dr. Mquel, der Staats
sekretär des Auswärtigen Freiherr v. Marschall, 
Corporationen der Studentenschaft, Deputationen der 
Stadt Berlin und des Stadtverordnetencollegiums, 
sowie zahlreicher Vereine rc. bei. Hofprediger Fromme! 
hielt die Gedächtntßrede. Nach der Trauerfeier im 
Hause erfolgte die Uebersührung der Leiche nach dem 
Kirchhofe.

— In einem längeren Artikel begründet heute 
der Reichsanzeiger die Nothwendigkeit einer neuen 
Berufs- und Gewerbezählung, die, da die letzte 
Zählnng im Jahre 1882 vorgenommen wurde, vom 
sozialpolitischen, wie vom statistischen Standpunkte 
interessante und wichtige Ergebnisse liefern werde. Dem 
Bundesrathe ist daher von dem Stellvertreter des 
Reichskanzlers ein Antrag zugegangen, in dieser An
gelegenheit einen Beschluß zu fassen, wobei als Zeit
punkt für eine solche Zählung der 5. Juni 1895 in 
Vorschlag gebracht wurde.
“ Der Gesandte in Oldenburg Graf von der 

® ist obberufen und durch den Generalkonsul in 
Budapest Grafen Mons ersetzt worden. 
Qm""n3lVlcem Leitartikel beschäftigt sich die „Nordd. 
Allg. Ztg. heute abermals mit dem Vorgehen gegen 
die Sozialdemokratie; der Kaiser als Führer tm 
Kampfe gegen die Umsturzparteien werde Niemanden 
als vollgültigen Mitstreiter anerkennen, der nicht durch 
That und Wort seine Bereitwilligkeit zum Kampfe 
bezeuge, und was die Svzialdemokratie betreffe, so 
müsse man alles thun, um ihr Anwachsen und ihre 
S ege sowie ihre terroristischen Gelüste bei Wahlen, 
Streiks rc. zu vereiteln. Der Kampf gegen die 
Sozialdemokratie muffe den Mittelpunkt aller Be
strebungen der bürgerlichen Parteien bilden.

— D e „Nordd. Allg. Ztg.- erklärt die von der 
„Germania" der Zeitschrift „Kreuz und Schwert" 
entnommene Nachricht, wonach tm vorigen Herbste 
von katholischen Missionen in Ostafrtka feftgestellt 
Worden sti, daß zwei Karawanen mit Pässen 
deutscher Behörden Sklaven aus dem Innern geführt 
hatten, als unzutreffend. Zuverlässigen Berichten 

JDare*t dle angeblichen Sklaven in einem Falle 
Mitglieder einer vor den Wahehe geflohenen Familie, 
welche sich in der Nähe der Küste ansiedeln wollten. 
Im zweiten Falle war Bestimmtes nicht feststellbar, 

es sich dabei auch um die 
Mtgedachte Karawane gehandelt. Die zahlreichen 
Sk avenfreigebungen, sowie die Bestrafungen der 
^nrÜhhSn er ni bcn Schutzgebieten seien, fügt die 

c hinzu, BweiS dafür, daß alles 
stemrn^b ^bichehen sei, um dem Sklavenunwesen zu

Tagebl." spricht sein Bedauern 
man von gewissen Seiten bemüht 

rnn/ -tzÄ?igungsfahrt der Posener Deutschen 
f xn^t§marcI den Stempel einer 

feindlichen" Obec „agrarischen" Demon- 
Dresse^v??de"d^' Namentlich in der auswärtigen 
KJ aIS ein speciell landwirthschast-
Smf hn6nC?mex bezeichnet. Das Blatt verweist 
den deuten o k® Ausrufe zur Betheiligung aus 
der politischen St* Provinz, ohne Unterschied 
fieaun" aXefotS^Äe|0,,‘t $at,cl' 

wSSSS^t Ä.‘. Die magbebuwr 
«AnT’hn'&h ?Otl feiner °verf»ünll»en 

»otf ronr “ Burg ju Gericht.«Härt er bl Ä h" e°xCrn &ottc in einem Brief 
erklärt, er vetrachte die Sache als erlediat ^n der 
Versammlnng wurden aefon-nH*. «tieoigr. 
wobei auch der ParteivorL^. «K ten,

L°kalÄ"b"L das^LgL fr'eisiÜüKn

Resolution angenommen, wonach UnL SSL Auf
rechterhaltung des Elternrechts auf die Erfiebuna der 
Kinder In. die
Grundlage für alle offentlrchen Lehranstalten betrachtet 
wird. ________

Frankreich.
Paris, 12. Sep'. H-Äe. am Begräbnißiage der 

Grafen von Paris, sind nur ganz vereinzelte Häuser 
der Aristokratie mit Trauer-Emblemen versehen. — 
Graf d'Haussonville hat s-in Amt als Vertreter des 
Herzogs von Orloans in Paris niedergelegt. Wie 
verlautet, wird der Herzog für Frankreich nur einen 
Ceremonienvertreter ernennen, sich aber in England 
mit einem politischen Ratb umgeben. — Zum Wort
führer der sozialistischen Interpellation betreffs des 
Eisenbahnunglücks bei Apilly ist Camille Pelletan ge

wählt worden. __ ______

Zerwürfnisse int Zarenhanse.
Mehrere Mitglieder des Zarenhauses erfreuen sich 

nicht der Gunst des Zaren und der sonstigen Familie, 
sind theils so gut wie ausgestoßen oder werden nicht 
mehr recht zur Familie gezählt. Am schwersten 
betroffen ist der älteste Sohn des verstorbenen Groß
fürsten Konstantin Nikolojewitsch, Großfürst 9MoIau8 
Konstantinowitsch, der, aller Aemter und Wurden 
entsetzt, in Turkestan in der Verbannung lebt. Er 
hatte sich in seiner Jugend Schlimmes zu schulden 
kommen lassen und war durch seinen Oheim, Kaiser 
Alexander II, verbannt worden. Nach dcffen 
Tode erschien er unerwartet in Petersburg, 
verlangte von seinem regierenden Vetter, Alexander 
III, in alle Rechte wieder eingesetzt zu werden, 
und als ihm das verweigert wurde, warf er 
sich dem Nihilismus in die Arme. Der Zar ließ ihn 
festnehmen; er soll längere Zeit in Schlüsselburg 
gesessen haben und jetzt in Turkestan unter strengster 
Aussicht leben. Er ging sogar so weit, Ansprüche an 
die Krone zu machen. Großfürst Michael Michailowitsch 
Sohn des Großsürst-Fkldmarschalls Michael Nikolajr- 
witsch, zog sich durch seine Vermählung mit der 
Gräfin Merenberg, Tochter des Prinzen Nikolaus 
von Nassau und der geborenen Puschkin, die Ungunst 
seiner Eltern und des Zaren zu. Er blieb zwar in 
seinen Rechten als Großfürst, wurde jedoch aus den 
Listen der Armee gestrichen. Sein 
Sohn, Großfürst Nikolaus Michailowitsch, 
sich gleichfalls weder der Gunst des Kaisers 
noch der Familie. Vor etwa zehn Jahren sollte 
er in das vornehmste Reiterregiment, die Che
valier Gardes, versetzt werden, um dort Miven 
Dienst zu thun. Doch trat der merkwürdige Fall ein, 
daß das Oisizierkorps sich gegen diese Einstellung des 
Großfürsten aussprach, und es bedurfte erst einer sehr

ausdrücklichen kaiserlichen Willensmeinung, bis Groß- k vermag sich Niemand vorzustellen. Ich suchte nach 
fürst Nikslaus Michailowitsch in dieses Regiment trat. ho«
Er galt politisch als „roth" gesinnt und ist dies heute 
noch. In seinem Regiment vermochte er sich eben
sowenig eine Stellung zu verschaffen, wie in der Ge
sellschaft, und so entschloß er sich, ein Regiment im 
Kaukasus zu erbitten, wo er während der Statt
halterschaft seines Vaters die Kindheit zugebracht 
hatte. Der Zar verlieh ihm das in Tifl-s 
stehende Grenadier-Regiment Mingrelin. Auch Groß
fürst Nikolaus Nikolajewitsch, ältester Sohn des 
verstorbenen Großfürst-Feldmarschalls Nikolaus, ist in 
der kaiserlichen Familie wie im Oisizierkorps, dem er 
als Befehlshaber der 2. Garde- Kavaüerie-Devision 
angehört, wenig beliebt. Seine Mutter, Großfürstin 
Alexandra Petrowna geb. Prinzessin von Oldenburg, 
lebt in Kiew in einem Kloster in freiwilliger Ver
bannung vom Hofe. Ihr Bruder, Herzog Konstantin, 
ist gleichfalls am Kaiserhofe nicht gern gesehen und 
muß in Kaukasus leben.

Die Kaisermanöver im 
Herbste 1894.

Der dritte und Schlutztag der Kaisermanöver. 
Groß Rautenberg, 12. Sept.

Es wird dem Berichterstatter sehr schwer fallen, 
von dem dritten Tage der Kaisermanöoer ein treffendes 
Bild zu geben, denn die Situation draußen auf dem 
Manöverfelde hat sich seit unserem gestrigen Verlasstn 
desselben äußerst verändert, indem die Truppen der 
beiden gegenüberstehenden Corps die bereits erwähnten 
Märsche während der verflossenen Nachmittagsstunden 
des gestrigen Tages ausgeführt haben.

Wohl viele der Berichterstatter der verschiedensten 
Zeitungen der in- und ausländischen Presse, welche 
sich in dem diesjährigen Manövcrgrbiet eingefunden 
haben, werden an diesem dritten Tage vielleicht kaum 
eine geschlossene Truppe zu Gesicht bekommen; und 
auch wir wären auf eine falsche Fährte gerathen, wenn 
uns nicht in überaus liebenswürdiger Weise einet der 
fremdherrlichen Offiziere seine vom Generalcornmando 
bearbeitete Generalstabskarte des heutigen Tages zur 
Benutzung gestellt hätte, in welcher die Bivouaks der 
verflossenen Nacht nebst den Vorpostenketten eingetragen 
waren.

Aus diesen Aufzeichnungen ging hervor, daß die 
beiden Corps eine vollständige Frontenschwenkung vor
genommen und die ursprüngliche Südflanke des 1. 
Corps zurückgedrängt war, während die Südflanke 
des 17. Corps diese Schwenkung im Vorstoß mitgemacht 
hatte, wodurch die beiden Armee« nunmehr sich in 
einer Schlachtlinie gegenüberstanden, die eine Richtung 
von Osten nach Westen hatte. Das 1. Corps lag bei 
Dittersdorf, Heinrichsdorf, Groß-Rautenberg; das 17. 
Corps bet den Ortschaften Neu-Münsterberg, Bludau, 
Karschau und Edersbach.

Der Kaiser reich en bereits, von Schlobitten kommend, 
in Bludau kurz nach 7 Uhr, woselbst er zu Pferde 
stieg und die Führung deS 17. Corps übernahm, das 
programmmäßig heute den Gegner nach der Frauen- 
burgr Gegend zurückwersen sollte, was auch geschah.

Die ttsjelnen Vorstöße und Bewegungen entzogen 
sich in Folge der Ungunst der Verhältnisse fest völlig 
dem Beobachter, da das Terrain ein äußerst coupirtes 
war und speciell das Thal der Baude auf beiden 
Ufern mit zahlreichen Waldungen besetzt ist, die jede 
Aussicht verbieten.

Der Hauptvorstoß des 17. CorpS wurde am heutigen 
Tage von der ouf der Ostflanke bivouakirenden 
Cavalleriedivisio« ausgeführt, die der Kaiser in einzel
nen Theilen selbst führte. Auf dem Westflügel ging 
das bekannte Angriffsgefecht in Scene, das die 
Jnfanterietruppen einleiteten und welches die auf den 
Höhen dahinter liegende Artillerie unterstützte. Das 
17. Arme.corps wuß e auf den Feind ein derartiges 
Feuer zu führen, daß die ganze Schlachilinie im 
Norden ins Wanken kam. Als das 1. Corps zurück
gehen wollte, verlegte das Cavallerllcorps ihm ten 
Weg und machte eS durch glänzende Ättaken theilwetse 
gesechtsunfähig.

In den ersten Vormittagsstunden hatte sich bereits 
derart die Situation geändert, daß die anrückende 
Südarmee auf der ganzen Linie vorging und somit 
die Generalidee in der H uptsache als erledigt 
angesehen werden konnte, was auch verursachte,. daß 
bereits etwas nach 12 Uhr in dem Gelände südlich 
von Frauenburg die Schlußkritik abgehalten werden 
konnte, bei der zahlreiche Beförderungen unb Aus
zeichnungen verkündet wurden. N»-ch dem Parade
marsch kehrte der Kaiser um 5i Uhr nach Schlobitten 
zurück. Die Kaiserin wohnte ebenfalls den heutigen 
Manövern bei.

Wir stehen somit am Ende der diesj-ihrigen 
Kaisermauöver, die gerade auf dem Gebiete der 
Taktik in vieler Beziehung Neues und Hervorragendes 
gebracht haben, wenn dies auch für Laien naturgemäß 
nicht von besonderem Interesse sein kann und auf das 
wir in Folge dessen auch nicht naher eingegangen 
^Sßir können nur noch einmal betonen, daß wir 

auch heute am Schlußtage der gesammten Manöver 
die Truppen beider Corps den Umständen gemäß ’n 
besonders guter Verfassung gesehen haben, obgleich wir 
wahrlich die Bivouaks der beiden Nachte in jeder 
Beziehung als ungünstige bezeichnen müssen, d. h. die 
Mannschaften kamen in sie mit nassem Zeuge, und der 
Thermometer war um ein Erhebliches gesunken. In 
vieler Beziehung ist gerade der Schlußtag eines 
Manövers maßgebend für die Güte der Truppen und 
das 17. wie das 1. Armeecorps hat diese Probe in 
jeder Weise bestanden, indem wir heute noch einen 
frischen Geist wahrnahmen. .

Die Truppen haben in den heutigen Nachmittags
stunden d.e Bahnlinien südlich von Braunsberg auf- 
gssucht, um hier von den Stationen in die Heimath 
zurückdcsördert zu werden, wie uns die langen. 
Züge zum Beispiel in Tiedmannsdorf bewiesen!

Der Einzug der meisten Regimenter wird somit 
am 13. d. M. vor sich gehen, wenn auch einzelne 
Abtheilungen mit Sonderbefehlen erst in den daraus 
solgenden Tagen zurück zu erwarten sein werden. Die 
Cavallerie kehrt in die Garnisonen zurück, indem sie 
dieselben auf Rückmärschen zu erreichen sucht.

Für uns als Berichterstatter ist somit unsere 
Aufgabe erledigt, da wir den Bewegungen von dem 
ersten Anmarsch bis zum Entscheidungstrcffen gefolgt 
sind. ________ (D. Z.)

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder CorrespondenMichen ver

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 13. September.

* Mnthrnastliche Witterung für Sonnabend, 
15. Sept: Vielfach heiter bei Wolkenzug, wärmer. 
Strichweise Gewitterregen.

Huldigungsfahrt 
aus Westprenße« «ach Varzi«.

Auf die Aufforderung des bisherigen provisorischen 
Comitees kamen gestern Nachmittag im Hotel zum 
Kronprinzen in Dirschau etwa hundert Herren aus 
unserer Provinz zusammen, um über eine Huldigungs
fahrt zum Fürsten Bismark nach Barzin zu berathen. 
Der Vorsitzende, Herr v. Fournier-Kozielec, theilte 
mit, daß auf eine Anfrage in Varzin längere Zeit keine 
Antwort eingegangen sei. bis schließlich Dr. Chrysander 
geschrieben habe, daß die Krankheit der Frau Fürstin 
und des Fürsten einen Empfang unmöglich gemacht 
hätten. Nunmehr sei dieser Hinderungsgrund gehoben, 
und das fürstliche Paar werde die 'Westpreußen acht 
Tage nach dem Eintreffen der Posener, am 23. Sept., 
empfangen.

Herr Rechtsanwalt Wagner-Graudenz führte aus, 
daß die anfängliche Zusammensetzung des Comitees 
Mißtrauen erregt habe, als solle Fürst Bismarck gegen 
die Wirthschaftspolitik der Regierung ausgespielt 
werden. Es sei nothwendig, das in vielen Kreisen 
bestehende Mißtrauen durch eine unzweifelhafte Er
klärung zu beseitigen. Die Huldigungsfahrt sei aus
schließlich zu dem Zwecke ins Leben gerufen worden, 
um die Verdienste des Fürsten Bismarck um das 
Vaterland zu ehren. Alles, was die heutige Tages
politik betreffe, sei zu vermeiden.

Herr v. Fournier stimmte dem Vorredner zu, 
daß es sich lediglich um eine Huldigungsfahrt handeln 
könne.

Herr Plehn-Josefsdorf stimmte zwar auch im 
Princip den Ausführungen des Herrn Rechtsanwalts 
Wagner zu, meinte jedoch, daß man nicht mit einem 
Bückling vor den Mann hintreten dürfe, der gerade 
Rücken lieber sehe, wie krumme. Wir wollen dem 
Fürsten Bismarck sagen, daß er ein Mann nach 
unserem Herzen war und in unserer Provinz eine 
wirklich nationale Politik getrieben habe. Daß mancher 
von den Herren mit anderen Gesinnungen nach Varzin 
ziehe, wolle er nicht tadeln, er wolle mit seiner Hul
digung dem Gedanken Ausdruck geben, daß heute 
manches anders fein würde, wenn der Fürst Bismarck 
noch ant Ruder wäre.

In das Comitee wurden gewählt: Zum Vor
sitzenden, der die Ansprache zu halten hat, Herr v. 
Fournier-Kozielec, zum stellvertretenden Vorsitzenden 
Herr Heine-Narkau, zum technischen Leiter Herr 
Geh. Legationsrath Gerlich. In das Comitee 
wurden ferner gewählt die Herren: Aly-Klonia, 
Lehr-Kl. Rakel, v. Oldenburg-Januschau, Plehn« 
Kopirkowo, Oberstlieutenant Röhrig-Wyschetzin, 
Rohrbeck -Adl. Gremblinerseld,Rechtsanwalt Schrnck- 
Marienwerder, Amtsrath Bieler-Bankan, Museate- 
Dirschau, Reichstagsabgeordneter Meyer-Rottmanns- 
dorf, Wagner-Graudenz.

Die Versammlung beschloß schließlich, daß auch 
Damen sich an der Huldignngssahrt betheiligen 
sollten, welche der Frau Fürstin Bismarck ihre 
Aufwartung machen und ihr Blumenipenden über
reichen sollten. Die männlichen Theilnehmer 
werden gebeten, im Reiseanzug zu erscheinen. Zu der 
Fahrt müssen die Anmeldungen bis spätestens Montag, 
17. September, an die Expedition des „Geselligen" in 
Graudenz eingereicht werden. Von dort wird dann 
den Meldenden die Theilnehmerkarte unter Nachnahme 
deS Betrages für die Fahrt, der sich nach einer über- 
schlägigen Rechnung auf 12,50 Mk. pro Person be
laufen dürfte, zugesandt werden. Es werden zwei 
Sonderzüge abgelassen werden, von denen einer von 
Elbing über Dirschau-Danzig geht, der andere von 
Thorn über Graudenz-Laskowitz geleitet werden wird. 
Sämmtliche Wagen werden nur die dritte Klasse führen 
und die The lnehmec on der Fahrt werden besondere 
Abzeichen tragen. Den Huldigungszug wird eine 
Militärkapelle aus Danzig begleiten. Beide Extrazüge 
werden um 10 Uhr in Hammermühle eintreffen.

Ueber das Programm der Huldigungsfahrt machte 
schließlich Herr Geh. Legationsrath Gerlich noch 
einige Mittheilungen. Die Theilnehmer an der Fahrt 
gerben zunächst Gelegenheit haben, auf Bahnhof 
Hammermühle eine Erfrischung einzunehmen, dann 
wtrd der Marsch nach dem 31 Kilometer entfernten 

getreten, wo wiederum Vorkehrungen zur 
nctrnFf ®U--9 t>er Theilnehmer an der Huldignngssahrt 
unter s tnL ®Qnn wird der Marsch zum Schlosse 
Sobald T ^orantritt der Musikkapelle angetrcten. 
Schlosses E£$1nli9 in bem hufeisenförmigen Hof des 
Zerren unb Qnßt W» nimmt das Comitee der 
frhroenfen r-^^EN den Vortritt und die Theilnehmer 
N D e links ein. Es wird nun das

m--nbiou, 0 Rhein" gesungen, nach dessen
A»spurst erscheinen wird. Es folgt 

alsdann d.e A^prachx beg cLnn Fournier an 
den Fürsten, ^ch deren Beendigung die Versammlung 
das Lied. -^"Eschland, Demschland über Alles" 
singen wtrd. Nach eher Ansprache des Fürsten 
Bismarck werden die Damen Blumenspenden über
reichen. Nunmehr wird der Fürst sich feinen Gästen 
nähern und iore Reihen durchlchrciten. Zum Schluß 
wird der Fürst auf der Veranda feines Schlosses die 
HuldigungSfahrer unter den Kiangen des Marsches: 
„Ich bin ein Preuße an sich bornberzlehen lassen.

Aus aller Welt.
Ueber die Scenen, welche sich bei de« Eisen

bahn-Katastrophe in Aptlly ^bgesprelt haben, 
erzählt Herr Lehmaun, Vic-präftdent der Antwerpener 
Ausstellung, welcher die Fahrt mstg.'Macht, Folgendes: 
„Der Zug war bereits eine Zeit lang mit großer 
Schnelligkeit gefahren, als es plötzlich iurch- 
baren Stoß gab, so daß mein Koffer aus dem Netz 
herausfiel, während ich selbst aus dem Coupee erster 
Klasse, das ich tnne hatte, hinaussprang. Das 
Schreckliche, das sich jetzt meinen Blicken dardot,
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daß in diesem Vergänglichen Leben noch einmal 
die deutsche Kaiserin zu Pferde , es ülerreiten 
würde, sicherlich aber hat die verwitterte Alte sich 
im Innern geschämt, als sie in so schlechter eigener 
Kleidung dieser hohen Ehre theilhaftig wurde. 
Aber zu ihrer Ehrenrettung sprangen zwei allerliebste, 
siebenjährige Bauernjungen in die Bresche, und die 
Gefahr für die Kaiserin, deren Pferd die Brücke bereits 
betreten hatte, erkennend, hatten die beiden Kleinen rasch 
ein Brett herbeigeschafft, welches die gefährliche 
Oeffnung wenigstens in i ihres Umfanges be
deckte; in den Rest deS defecten Brückenbelages stießen 
die Jungen einen Pfahl und winkten nun der Kaiserin 
zu, an dem völlig bedeckten Theile des Brückenloches 
vorüberzureiten. Glücklich passirte die Kaiserin mit 
der Hofdame Fräulein v. Gersdorff die Brücke und 
war über die rasche That der kleinen stramm da
stehenden und das Brett bewachenden Knaben so 
erfreut, daß sie das Portemonnaie zog und jedem ein 
größeres Geldstück als Anerkennung reichte, den Kleinen 
in huldvoller Weise zugleich ihren Dank aussprechend.

* Die Schönberger Krieger hatten auf die 
Nachricht, baß der Kaiser durch Schönberg kommen 
werde, beschlossen, ihren obersten Kriegsherrn im 
Sonntagsstaat zu begrüßen und zur Spalierbtiduvg 
anzutreten. Sie hatten sich dazu recht früh auf die 
Beine gemacht, um nur ja zur rechten Zeit da zu sein, 
als sie alle beisammen waren, fanden sie jedoch, daß 
es noch lange hin sei bis zur Ankunft des Kaisers. 
Man ging darum gemeinsam in ein Gasthaus und 
vergnügte sich bet schäumendem Bier und launigen 
Reden in bester Weise. Als die guten Leute sich 
dann endlich auf den Zweck der ganzen 
Feier besannen und zur Spalierbildung hinaus- 
traten, mußten die edlen Marssöhne a. D. 
erfahren, daß der Kaiser durch den Ort geritten sei, 
während sie lustig pokulirten. In ihrem tiefen 
Seelenleid entschlossen sich die Herren denn nach 
einigem Hin- und Herreden, wieder in's Wirthshaus 
zu gehen und das gemeinsame Leid hinunterzuspülen. 
Es wurden dabei natürlich auch diverse Hochs 
ausgebrocht auf den Kaiser, den man nicht gesehen.

Amtliche Personalnachrichten. Am Schul- 
lehrer - Seminar zu Ortelsburg ist der bisherige 
Prorector Tomuschak aus Marggrabowa, am Schul- 
lehrer-Seminar zu Boppard der Seminar-Hilsslehrer 
Keull aus Kempen als ordentlicher Seminarlehrer an
gestellt worden. Den praktischen Aerzten Dr. Jsermeyer 
und Dr. Alfred Böger in Osnabrück ist der Charakter 
als Sanitätsrath verliehen; der Regierungs-Assessor 
Cosack in Königsberg ist an die Regierung in Coblenz 
versetzt, der Regierungs»Assessor Dr. Zaun in Eus- 
kirchen dem Landrath des Landkreises Köln zur Hilfe
leistung in den landräthltchen Geschäften, der neu er
nannte Regierungs - Assessor Graf v. Kospoth aus 
Hannover der Regierung in Trier überwiesen worden. 
Die Regierungs - Referendare Freiherr v. Tettau aus 
Königsberg, Freiherr v. Werthern aus Potsdam, 
Braunbehrens aus Breslau und Kleinschmidt aus 
Stade haben die zweite Staatsprüfung für den höheren 
Verwaltungsdienst bestanden.

R. In der Blechwaarenfabrik und dem 
Emaillirwerke von A. H. Neufeldt (Aktiengesellschaft) 
ist am Montage der Betrieb in den vom Feuer ver
schont gebliebenen Werkstätten wieder ausgenommen 
Worden und haben ca. 240 Arbeiter wieder 
Beschäftigung gefunden. Es wird jetzt gearbeitet in 
der Berzinncrei, Schlosserei, Schleiferei, Bernickelei, 
Nadlerei, Weißblechklempnerei, Putzerei, Lackirerei und 
Drückerei. Ohne Beschäftigung bleiben auf unbestimmte 
Zeit noch ca. 430 Arbeiter. Ein kleiner Theil dieser 
Arbeiter wird im Oktober wieder Arbeit bekommen, 
da in diesem Monat die Arbeit in dem neuen 
Emaillirwerke (an der Logenstraße gelegen) wieder 
ausgenommen werden dürste. Ob dos niedergebrannte 
Hauptgebäude, das alte Emailltrwerk (zwischen Post- 
und Logenstraße) in der alten Höhe wird ausgebaut 
werden dürfen, erscheint nach Lage der Verhältnisse 
noch zweifelhaft. Selbst wenn der Bau schon in 
allernächster Zeit in Angriff genommen werden sollte, 
so dürfte doch der Betrieb in demselben in keinem 
Falle noch in diesem Jahre ausgenommen werden 
können.

Neue Briefmarken. Die Briefmarkensammler 
werden in wenigen Wochen in der Lage sein, über' 
flüssiges Kleingeld für neue Briefmarken der Vereinigten 
Staaten ausgeben zu können. Am 1. November 
sollen nämlich neue Marken, zu folgenden Werthen in 
Verkauf kommen: 1, 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 15 und 50 
Cents; 1, 2 und 5 Dollars. Für Zeitungen und 
Zeitschriften: 1, 2, 3, 5, 10, 25 und 50 Cents, sowie 
2, 5, 10, 20, 50 und 100 Dollartz. Diese Sammlung 
wird demnach das hübsche Sümmchn von 197 Dollars 
oder 827 Mk. kosten.

Amtliche Cholerameldungen. Zur Zeit be
findet sich innerhalb des Stadtbezirkes Danzigs nur 
noch ein einzige: der an Cholera Erkrankten in 
ärztlicher Behandlung, und auch dieser ist Reconvalescent 
und kann nur seines durch die Erkrankung hervor- 
ivr Schwächezustandes wegen noch nicht aus 
■'nr i'chün Pflege entlassen werden. Kaun somit 
der Seuche sestaesi^^^'k ein gänzliches Erlöschen 
.. . f werden, so ntufe bcnnödb bnrcufbh:gelingen werden, daß durch b'e Benutzung des die 
^ladt vurchfllegenden Wassers immer noch die 
Krankhelt verbrestet werden kaun. Zufolge Mittheilung 
des Instituts für JnsectionSkrankheiten in Berlin sind 
in den in dreitägigen Zwischenräumen eingehenden 
Wasserproben aus der Mottlau (frühere Liegestelle 
des Dampfers „Ella" bei der Schäferei) wiederholt 
Cholerabacillen aufgesunden worden. — Cholera ist 
bakteriologisch festgestellt bei dem Kinde H.lene Müll.r 
n * ^ucä.e Straße Nr. 8 wohnhaft.

Gestern 4 Uhr wurde der so 
plötzlich in der Neuenguistraße verstorbene Soldat m'-t 
/amn<.,.m? ? Vse" ®Ören auf dem Johannisktrchhofe 

begraben. Mehrere ©'fixiere folgten 
dem Sarge, dem ein Musikchor vorausging, welches 
die Trauerwusik machte.

* Trinkgeld. Das Mädchen des Herrn Schilling, 
welches der Kaiserin im Rathhausscale den Thee 
überreichte, erhielt von Ihrer Majestät 40 Mk. 
Trinkgeld.

* Stoppelgänse. Am gestrigen Markttage waren 
wieder mehrere hundert Stoppelgänse ausgetrieben, es 
waren auch schon Gänserümpfe zu kaufen, bfr aber 
noch kein besonderes Gewicht erreicht Hallen. Man 
verlangte pro Pfund 70 Pfennig. Die Hcerdwgänse 
wurden mit 2,50 bis 2,80 Mk.'verkauft.

* Witterung Gestern hatten wir einen so 
finsteren Herbsttag, daß in einigen Läden noch um 
9 Uhr Licht brennen mußte. Nach einem Privalbriefe 
ist in der Schweiz mehrere Zoll hoch Schnee gefallen, 
die Hotels sind geschlossen, die wenigen dort weilenden 
Fremden verlassen das Land, um in die Heimath 
zurückzukehren.

Die Naturheilanstalt in 
Reimannsfelde.

Eine auch von unsern Medizinern offen zugegebene 
Thatsache ist es, daß bei Störungen in dem normalen 
Zustande des menschlichen Körpers, die wir eben 
Krankheiten nennen, in erster Reihe die Natur selbst 
es ist, welche auf eine Wiederherstellung der normalen 
Verhältnisse hinarbeitet. Sie hierbei zu unterstützen, 
ist eine der Hauptaufgaben jedes Arztes und die 
principielle Tendenz jener heut so viel genannten 
Heilmethode, die man als das Naturheilversahren be
zeichnet, das namentlich in Süd- und Mitteldeutschland 
weite Kreise des Publikums für sich gewonnen hat 
und das selbst in ärztlichen Kreisen sich immer mehr 
Freunde zu erwerben beginnt. Mit der Rückkehr zur 
Natur, welche die Naturheilmethode predigt, sucht sie 
den natürlichen Einflüssen, welche beständig aus uns 
einwirken, wie Licht, Luft, Ruhe und Bewegung, 
Nahrung, Wasser, Wärme und Kälte, wieder zu der 
Bedeutung zu verhelfen, welche ihnen gebührt als de» 
einzigen und besten Hilfsmitteln, um Krankheitszustände 
zu beseitigen, die eben nur eine Folge von Verstößen 
gegen die ewigen Naturgesetze sind.

Wie die meilten Krankheiten, welche den Menschen 
heimzusuchen pflegen, in einet naturwidrigen Lebens
und Ernährungsweise ihre Ursache haben, so ist eine 
naturgemäße Lebens und Ernährungsweise auch im 
Stande, daß gestörte Gleichgewicht wieder herzustellen. Vor 
allem bewirkt unsere Nahrung, die in erster Reihe aus 
Fleisch, Kartoffeln und Körnerfrüchten besteht, eine 
falsche Blutrnischung und führt damit schon manche 
Krankheit herbei. Zur Bereitung guten Blutes und 
gesunder Gewebe bedürfen wir neben dem Eiweiß aber 
ebenso nöthig der sogenannten Nährsalze, besonders 
Kalk und Natron, die wir besonders aus Salaten, 
grünen Gemüsen und dem Obst gewinnen. Wollen 
wir uns manche Krankheit ersparen, so sollten wir 
uns dem Fleisch und Alkohol mehr ab- und dem 
Gemüse zuwenden. Dazu stets frische Lust und 
regelmäßige Hautpflege, und wir haben einen nicht zu 
unterschätzenden Schutz gegen die meisten Krankheiten.

Während diese Bestrebungen, wie gesagt, im Westen 
und Süden Deutsch.ands bereits eine weite Aus
dehnung gewonnen Haben, ist die damit verbundene 
hygienische Ausklärung dei^ uns im Osten noch wenig 
in die breiteren Schichten oes Volkes gedrungen, und 
nur vereinzelte Platze sind es, an denen die Natur
heilmethode zahlreichere freunde gefunden, .die sich 
meist zu Vereinen zusammengekhan haben. Bieten die
selben auch Gelegenhen, die hygienischen Bedingungen 
zur Erhaltung unserer Oesundheit kennen zu lernen, 
so geschieht das doch am au gwbrgsten auf praktischem 
Wege durch längeren Au enthalt in einer gewissenhaft 

Beteltften
Eine solche Anstalt ha^en wlr in dein unweit 

Elbing gelegenen Re.mann^ieli/e welche von dem 
praktischen Arzt Dr. Lwdtner geleitet wird. 
Dieselbe, umgeben von hübschen Parkanlagen, an 
welche sich weite Buchenwaldungen anschlichen, ist an 
einer geschützten Bucht des fr scheu Haffes gelegen und 
bietet wohlrhuende Ruhe unbt,yfl^lofb'n6eit. Der 
romantische Schluchten "wschbeßende Wald erinnert 
vielfach an die Schönheit der sanuandischen Küste, nur 
daß die oft rauben Seewinde hier durch labende 
Kühlung vom Hasst her ersetzt werden J„ den 
Kurhäusern finden wir dreißig Logierzimmer unb 
Gesellschastssäle, die mit allem Kom.ort der Neuzeit 
und streng nach hyg'enischeu Grundsätzen eingerichtet 
sind. Dre verschiedenen Baderäume mit ihren Schwitz- 
apparaten und Wannen aller Art, sowie die Säle für 
Massage und Heilgymnastik stehen mit ihrer Ausstattung 
auf der Höhe der Technik. Die Anstalt, welche von 
Elbing aus sowohl zu Lande wie zu Wasser in einer 
guten Stunde erreicht werden kann, fit m't einem 
Pensionat für Gesunde verbunden, welches gleichfalls 
bester Empfehlung würdig ist. Wie uns von Patienten 
wie von Pensionären rühmend versichert wird, ist vor 
allem die Verpflegung von einer Vorzug.nchkeit, wie 
man sie anderswo säum je wieder findet. Das ist 
eben dem Umstände zuzuschreibcn, daß, wie es in 
einer solchen Anstalt nur angebracht, die Küche unter 
der gewissenhaften Kontrolle des leitenden Arztes steht.

Bermischtes.
Die Parade. „Wenn ick nich erzähle» derf, wie 

der janze Sachverhalt zum Ursprung je kommen is un 
sich denn schließlich weiter entwickelt hat, wie soll tef 
kenn beweisen, dct ick unschuldig bin, wie '» nei- 
jeborenet Kind?" meinte der Färber B., als er sich 
vor dem Schöffengericht wegen Beamtenbeieidigung zu 
verantworten hatte. — Bors.: Ja, gewiß dürfen Sie 
sprechen, aber Sie sollen uns nur nicht mit übec- 
slüjsigen Redensarten kommen. — Angrk.: Davor bin 
ick fiwiß der Letzt?, aber mit is, det muß roch sind. 
— Bors.: Nun ja, das ist schon viel versprechend. 
Nun reden Sie nur los. — Angekl.: Ick wäre janz 
jewiß »ich zur Parade jejangen, aber den Abend vor
her klingelt bet uu mein Better aus die Jejend von 
Fehrbellin kömmt an. Det is man een Kerlchen als 
drei Käsr hoch, aber een Mundwerk hat er, wat noch 
extra dodijeschlagen wer'» muß, wenn er mal tiVn 
Sarg liegt. Frieher jehörte er zu die Soziaidemokraten, 
aber vor einije Jahre is er durch Erbschast zu Ver
mögen jekommen, hat sich eenen Torfstich j.-koost un 
dhnt nu, als ob er mit die nothleidenden Agrarier 
Hungerpoten saugen müßte. Also nach die erste Be- 
jrießung sagt er, det er expreß herieberfikommen wäre, 
um die Parade in Oogenschrin zu nehmen. Wenn er 
ooch keen Soldat gewesen wäre — sie sagten 
ja dunnemals, er hätie eenen zu kurzen Darm — so 
hol'L er doch een Interesse daran. Ick also den an- 
d^rn Morsen mit ihm los nach'» Kretzderg. Det 
heeßt, wir kamen nicht weiter als bis zur Belliwcc- 
firaße, indem da schon Alles schwarz von Menschen 
stand, det an een Durchkommen jarnich an zu denken 
mat. Ick stand mit meinen Vetter jerade mang eenen 
Humpel Penn- un Sonnendrieder. Meinen S 
putzte bet oojenscheinbeh nich, er hielt seine 
immer man jo jffen det Firmament jerichtet- 
bei ihm stand so» armer Deibel, der cene tota , 
rIsene Kluft anhatte un eenen Stiebet, w« rtJ‘ 
Zkhen rauskiekre. Wenn mein Vetter mal m J 
ntederschluZ, denn teste er immer nf den »
d-r EPNdh'emer bet merkte un - f ' 
«Ä r •®a* w & ».ffe, Sie 
titlen ? Sie sind woll nick) von „ ßQp 
doch meinen Zeh, er will ooch Jenn fjugen 'fie fin' 

U1C, 6o” un» rissensonteBevträdjttqc
meinen,To-f«chbksch-rzuA „wl* „u8 die Ieieii .t.vt 

-D't is je die reine 
ii- meenle er zu mir, aber so leise, bei 

»rtfenev W.« knnte. Wir drängeln un- nu 
in kackten t>!s vorne hin un standen zutey! dichte 
hinter eenen Schutzmann, der mit bei die Absperrung 
betheiligt ma- Manchmal machte er mit seine Kollijen 

Börse und Hände!.
Zürich, 12. Sept. Das Bankconsortium beiheiligte 

die Gotthardtbahn zum dritten Theil an dem 

Conve^sionsgewinn. . —

TeletirnPvNch" ®3rfenbetit6te.
Berlin, 13. Sept., 2 Uhr 4o Mm. Nachm.

schn paar kleene Schritt nach hinten, wobei unsere 
Hühneroogen eklich in Jefahr kamen. So standen 
wir woll ieber eene Stunde, det fing in det Jedränge 
an fürchterlich warm zu werden, det war ooch eene 
häßliche Atmosphäre, mein Vetter sagte, er dhäte 
Blut un Waffer schwitzen. „Eenmal un nich wieder," 
meente er. Endlich hieß et: „Nu kommen Sie!" 
Mein Vetter stützt sich uf mir und stellt sich uf die 
Zehenspitzen un macht eenen Hals so lang als een 
Sakzdarm, ober Kuchen, er war zu kleen un konnte 
ieber den Schutzmann nicht wegkieken. „Wenn blos 
der Mann so'n kleenet bisken uf die Seite rücken 
wollte," meent er un richtig, er fäßt den Schutzmann 
an’n Ellenbogen un sagt, er möchte eenen kleenen 
Schritt nach die Seite treten. — Bors.: Aber Ange
klagter, wenn Sie nun nicht zur Sache kommen, ent
ziehe ich Ihnen das Wort. — Angekl.: Sofort bin 
ick zu Ende. Also mein Vetter kam schön an. „Herr! 
Was unterstehen Sie sich, mich anzufasseu!" schreit 
der Schutzmann meinen Vetter an un dreht sich 
schnubbs wieder um un zeigt uns wieder eenen scheenen 
breiten Rücken. Nu war ick bange, det m.ht Vetter 
ferne Zunge uich würde zähmen können, ick hielt det für 
meine Pflicht, ihn zu warnen. „Um Jotteswillen, 
sage ick, sci blos vernünftig un stoße Dir nich in't 
Unsiück. Wat meenfte woll, wat darnach tarne, wenn 
Du den Schutzmann sagen dhälest, det er een jroßet 
Rindvieh wäre? Det könnte Dir vor Jericht iebel 
ufstoßen. Oder Du würbest noch weiter jehn un 
würdest ihm vorschmeißen, bet er seine Instruktion 
nich verstände, indem er jejen die Bürsir höflich sind 
müßte? Denn würdest Tu vielleicht so'n fünfzig 
Märker bezahlen müssen." Un so setze ick ihm noch 
verschiedene Beleidigungen auseenander, wo er sich sehr 
vor hüten müßte. Mit eenem Male kriegt mein 
Schutzmann mir beim Kragen un schiebt mir man 
immer so durch die Menge, bet mir Allens jrün un 
jelb vor die Oogen wurde — Bors.: Unb baran that 
ber Schutzmann sehr recht; benn es waren versteckte 
Beleidigungen, die Sie ihm zusügten. Mit solchen 
Finessen kommen Sie hier nich durch. Da Sie die 
Belobigung zugeben, brauchen wir gar keine Zeugen. 
— Angekl.: Aber ick bitte Ihnen, wo kann bet straf
bar sind, wenn ick meinen Vetter vor eene strafbare 
Handlung warne? — Bors.: Jetzt seien.Ste ruhig. — 
Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißstrafe von 
einer Woche. Der Gerichtshof beließ es mit Rücksicht 
auf die Unbescholtenheit des Angeklagten bei einer 
Geldstrafe von 30 Mark.

Telegramme
ber

„Altpr enßis ch en Z e itu rr g."
Liegnitz, 13. Sept. In Wahlstatt und 

Hohendorf grassirt eine Diphteritis-Epidemie. 
Bereits sind mehrere Todesfälle zu verzeichnen. 
Die Schulen wurden geschloffen.

Wien, 13. Sept. Wegen Geheimbündelei, 
Hochverraths und Majeftätsbeleidigung sind 
21 Hörer und Lehrer des Seminars in 
Tarnopol verhaftet worden.

Wien, 13. Sept. Graf Kalnoky hat sich 
heute in die Delegationsversammlungen nach 
Budapest begeben.

Paris, 13. Sept. Der Thierschutzverein 
leitete die gerichtliche Verfolgung ein gegen 
den Millionär Lebaudy, welcher auf seinem 
Privatbefitz Stiergefechte veranstaltete.

London, 13. Sept. Ueber das Testament 
des Grafen von Paris und betreffs des 
Manifests des Herzogs von Orleans verkantet 
noch Nichts; in den betheiligten Kreisen 
befleißigt man sich darüber des größten Still
schweigens.

Brüssel, 13. Sept. Die Blätter bekämpfen 
energisch den Plan des Direktors des Hippo
drom, in der Antwerpener Ausstellung Stier
gefechte zu veranstalteu.

Sofia, 13. Sept. Die Wahlagitation 
nimmt im ganzen Lande große Dimensionen 
an. Die konservativen und liberalen Kan
didaten steheu einander friedlich gegenüber. 
Die Aussichten der Nuffophilen steigen. 
Besonders in Südbulgaricn gestaltet sich die 
Lage sehr ernst, da die Russenfreunde mit 
großen Geldmitteln arbeiten. Unruhen ber 
den Wahlen werden als unvermeidlich 
angesehen.

Belgrad, 13. Sept. Der bulgarische 
Geschäftsträger theilte Zankow amtlich mit, 
daß dessen neuerlichen Schritte, nach Bul- 
garieu zurückzukehren, abschläglrch beschleden 
worden find. H

Cours vom 12.|9. 13.,9^'t Äpreußische Pfandbrrese . . 99,80 99,90
iA Jlt Mtpreußische Pfandbriefe . 99,90 99,90
nXrreid)itäe Goldrcnte..... 101,70 1102,10L ungarische Goldrente .... 100,40 ! 100,40 
P.Uü che Banknoten................ 221/25 I 221,65
Österreichische Banknoten..... 164,50 :164,40
Deutsche Reichsanlelhe.......... 105,10 105,00
i piSt. prenßyche Confols..... 104,50 104,80
4 pCt. Nnmmner..................................... 85,001 87/0
Marienü.-Mlawk. Stamm-Prioritäten . 122,00 1121 80

Produkten-Börse.
Cours vom..................................................... 12/9. | 13 j9
Merzen September...................................... 134,50 135/ C

Oktober ...................................... 136,50 136,00
Roggen September.........................................118,70 119,20

Oktober ........................................ 118,70 118,70
Tendenz: Fester.

Petroleum loco................................................ 18,70 18,60
Rüböl Oktober......................................... 44,10 43,90

Mai ......................................... 44,10 44,70
Spiritus September............................... 37,00 36 9 >

Königsberg, 13. Sept., 12 Uhr 53 Min. Mittags. 
(Von Portatins und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsge;chast.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. . . 

Loco contingentirt........................................ 54,50 Jt. -orr.
Loco nicht contingentirt......................... 34,50 „ 4>ncs.

h,. Majestät der Kaiser pafsirte gestern \ 
nmoi Sonderzuges, von Schlobit'.en kommend, • 

unseren Bahnhof. Der Zug fuhr pünktlich, 
,.m ^o"^hsan vorgesehen, dagegen hatte ber Sonder- 
erUii-?^^?^°sestät eine Verspätung von li Stunde 
hpa tos" i E^nso hatte ber Sonderzug Sr. Majestät 
SRprtS ß§ tion Württemberg gestern Mittag 20 Min. 
v>."°»^ung. Der Bahnhof und sämmtliche Zugänge 
spr du durch Polizei sbgesperrt. Nach Beendigung 
“7, diesiahrigen Kaisermanöver rückten die Truppen 
Kern Mittag nach den Bahnhöfen ab, wo die Ber- 
^dung mittelst Eisenbahn stattfinden sollte. Vor ber 
«etlabung mürbe noch erst abgekocht, wozu noch gestern 

“hnifi0!1 ? Entsendet wurde. Der erste 
%bS 9mit £ e gestern Abend 61 Uhr unsern 
und Mannschaften des 21. Jnfanterie-Regt.

einer halben 8uqe in Zwischenräumen von
ch°n d-r Gong d°r Züg-
fär ben Ä 'roi d°nn°ch ein« Stockung
10 U6, ein. Der Lourierzug. welcher
IM m ,L Abends von Königsberg hier Eintreffen 
}pfh; t(lm. erst kurz vor 12 Uhr Nachts hier an, der-

U6te "Uf ber Strecke zwischen Heiligenbeil unb 
^‘eomannSborf verschiedene Male halten, weil die 

ahnhofe mit Leerzügen zum Verladen von Militär 
besetzt waren. Ebenso hatte ber um 9 Uhr 43 Min. 

Königsberg fällige Personenzug eine bedeutende 
(Verspätung. Derselbe traf hier erst nach 12 Uhr 
^achts ein. Der Truppentransport hat die ganze 
^acht fortgebauect, denn man konnte das Pfeifen ber 
Locomotiven bei der herrschenden Stille während ber 
ganzen Nacht bis zur Stadt Vernehmen. Heute 
werden die verschiedenen Stäbe und das 61. Jnfanterie- 
Rcg'ment nach Thor« von hier verladen werden, 
es k billthhausthurm. Erst jetzt, nachdem die 
"raiserhalle vor dem Eingänge des Rathhauses entfernt 

zeigt sich der Thurm in seiner vollen architektonischen 
chonheit. Alle abfälligen Kritiker sind verstummt, 

^er Thurm ist viel schöner, als selbst ber ant welt- 
Berliner Rathhause. Er ist auch schöner 

unv eleganter wie bet übrige Theil des Rathhauses, 
mit Beschauer einen indischen Pagodenstyl
böher^^Q !^r, gereizte Satyriker sogar einen 
erkennen mS f l! mit venetianischen Bleidächern 
letzten Unb von dem u. A. Offiziere ber
tote da? Werk eÄ« be(1GUptei &aben' e,§ ^he aus 

baukastcn E neS Knaben, ber es aus einem Stein- 
ragt die ^etl9e^efet hat. Etwas über 200 Fuß 
Thurme ,';^oldete Spitze des Blitzableiters vorn 
d°rutt,r ?? °"e Bonw-rke der Stodt. Gleich 
unb nnk» . I'ch eine 99 Pfnnd schwere Saline, 
Zimmern ^rselben eine durch Herrn Stadtrath 
Wfirdrw?^^ der Bussole genau abgerichtete 
N S o w roi *^e die vier vergoldeten Buchstaben 
mit Kupfer h&r Ziemlich 50—60 Fuß tiefer hat die 
Balkon da» ^mgene Thurmspitze einen sechseckigen 
^ieberuna m s ^Qn eln herrliches Panorama nach 
FremdenH hf r E>öhe überschaut, und welcher von 
40 Fun'u-r c-^^vcht werden dürfte. Wiederum 
bon 4 hir man eine Cementgallerie, flankirt
mittler«-» //wischen Thürmchen, welche an ihrem 
toohl Pn»,^?e e durchbrochen sind. Hier darf man 

) erwar.en, daß die Stadtkapelle den kommenden 
Generationen das „Halleluja" hecavblascn wird. Bald 
un er der Gallerte befindet sich das Zifferblatt einer 

knhin sichtbaren Uhr, welche viertel und ganze 
^‘u^en schlägt unb unter dieser das Porträt unb 

e unseres ersten Gründers „Hermann Balt"; 
büraer^ Arbeitszimmer des Oder-
Ralkan welches^ nach beiden Seiten einen 
bfef, mQf; ^er_ ^.on 2 Schienen getragen wird. Unter 

u °n sich das äußere Portal, dessen 
1 schwerem Eichenholze gearbeitet sind. 

Portal ^j^n auswärts befindet sich ein inneres 
ber Wand " dadurch geschaffene Vorflnr enthält an 
werke b-s y/^chis einen Situationsplan ber 3 Stock- 
mit Drnl.» ^uuses, links einen großen Wandschrank 
Public, ^stecht, in welchem die verschiedenen 
dort ausgehängt teeeben. Zur Zeit hängt
merfin bOin Schatzamt in Berlin, die darauf auf- 
kcbr « daß falsche Fünfmarkscheine im Ver-
auch M9eQ,Ql-ten worden seien. Hier hinein kommen 
Ebk-s^ Aufgebote von den Personen, welche in den

W treten wollen.
RundsN? der Zollabfertigung. In einem 
das Kon, an die deutschen Handelskammern hatte 
sich über ^«^ollegium Altona die Kammern ersucht, 
fertioupru . Nothwendigkeit ber Reform des Zollab- 
v.rtritj ^/^ahrens zu äußern. Das Rundschreiben 
hisse hp/VV^eugung, daß eine bureberdfenbe 2lb= 
Aen^»., 'oeichwerden des Handelsstandes nur durch 
n»? m ltn9 des Bereinszollgesttzes und namentlich her 

«( Wrund dessen erlassenen Regulative möglich sei. 
, ,ne derartige Reform könne aber nur dann mit Er- 
lolfl angercgt werden, wenn cs sich um ein tiesgreifendek 
utckfi aur in Altona, sondern auch an anderen deutschen' 
Handelsplätzen empmndenes Bidürfniß handle An 
dieses Rundschreibcn sind bereits zahlreiche Rück- 
außerungen ergangen, die das Kommerzkollegtum 
stat'.strsch unb sachlich zusammenzustellen beabsichrtgk, 
um danach die Anträge an die Regierungen zur! 
Reform des Zollabfertigungverfahrens ftstzustellen.

R- Verhaftungen. In eine hochgradige Auf- 
^ung wurden vorgestern kurz vor Beginn der 
Cs°^oer die Truppen dcs 17. Armeekorps versetzt, 

"ämltch ohne jede Angabe von Grültden 
welche d Mannschaften des 17. Armeekorps verhaftet, 
hasteten ** ^amen Kowalski trugen. Bei den Ver- 
Revisinn, "'-'den die Sachen einer sehr eingehenden 
sehr sich-^"^Worfen und die Mannschaften selbst unter 
in ihrp fc<rr ^kdeckung (Kommandos von 6—10 Mann, 
30—4n enfn^Du zurückbesördert. Nicht weniger als ca. 
9>nntr.„ „önn sollen bei unserem Armeekolps den 
Wie' s'rk.Kowalski tragen und somit verhaftet sein. 
Haiti., erwähnt, wurden Gründe für die Ber- 
bej x1® angegeben. Eilt Stabsoffizier erschien 
der s»11 bOlzelnrn Truppentheilen und stellte fest, ob 
des sy) e Kowalski vertreten sei. Der etwaige Träger 
toinV r cn§ nu^te lein Gewehr sofort abgeben uxb 
nichts bann ^ör verhaftet erklärt. Man geht wohl 
Awk- k )l' lrenn man ^iese Verhastungen mit dem 

der anarchistischen Zettel in Manenburg in 
^eth^Urtfi dringt. Es dürste sich somit um den 
tanhpi31 sozialistischer bezw. anarchistischer Umtriebe 
iJ.-11- Ob die sofort bet den Verhafteten angefteökn 
Ht Ut1öen irgend welchen Erfolg gehabt haben, 

Vbekannt.
ssch Knaben. Ein reizender Zug bot

8 sicrn den Augen ber auch während des jetzigen 
sich t/toÖDcrS recht zahlreich im Manövergelände 
Äitf d:^mE^^den unb bummelnden Personen bar. 
fiirabe >,^Ege von Neu-Münsterberg nach Schönberg, 
eW>icfe9 0tf’ 1Bo sich gestern die Heftigsten Kampfe 
Brücke */n' krffft man eine alte, recht verwitterte 
b fiQtl< in deren Mitte sich ein größeres Loch 
9 |ähtIjV das den die Brücke Passirenden recht 
alte toerben kann. Wohl kaum hat das 

^-che Bauwerk jemals sich träumen lassen, I
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12. Liste der Badegäste in Kahlbcrg 1894.

Summa der Personen, Angehörigen und Dienerschaft 1671.

Alle Theilnehmer fahren dritter Klasse. Die Teilnehmerkarte für Hi 
und Rückfahrt einschließlich Festabzeichen, Musik 2C., aber ausschließlich Bekösti 
ung, kostet pro Person 12 Mk. Die Karten b

Hr. Dr. Weiß, Professor, Braunsberg, 
Walfisch-

Hc. Jobow u. Fr., Hauptmann, Tt. Eylau, 
Walfisch.

Ar. Kaufmann Kühn, Elbkng, Hoiel ßeriquc.
Hr. Ernst Wex u. Fam., Landger.-Präsident, 

BraunSberg, Villa Wränget.
Arl. Martha Klus, Elbing, Villa Wränget. 
Fr. Mathilde Bleyer, Rentiere, Elbing, 

Villa Wränget.

G.Noack,
Aelteste Berliner Gewehrfabrik.

Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schätzen- u. Kriegervereine.

Berlin C., Brelteetrawe So. 7 
vis-a-vli dem Königlichen Maratall.

Oarantlrt elngeachoseene
Revolver von 4,75 M. an bi» » sehnten. 
Teschins, Gewehr form, von 6,25 M. an. 
Jagdcarabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
Ceatralf.-Doppelflinten von 33,50 M. an. 
pirsch- und Schelbenbttchien von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illastr. Cataloge gratis a. fraaca. Ilmtamch kMteil.

Bei Festlichkeiten empfiehlt sich 

Musiker 
und Klavierspieler 

R, Kühn, Kerrmstr. 11.

Geschwister Droß, Elbing, Villa Wränget. 
Fr. Gutsbesitzer Helene Gatz u. Tochter,

Jamielink, Villa Wränget.
Art. Porsch, Lehrerin, Elbing, Villa 

Wränget.
Frl. Anna Schietke, Liebstidt, V'lla Wrangst. 
Hr. Perchim, Ferek, Kaufmann, Lotzen,

Hotel Ler'que.
Hr. Dr. Schneidemühl, Docent an der 

Universität Kiel, Hotel Lerique.

Wafferleitttngs- n„d 
Canalisations- Anlage» 

übernimmt bei solider Ausführung und 
billigster Preisnotlruug 

Herrm. ßiuhn, 
Klempnermeister, 

Brück s Strafen ___

Chines. Thee’s, 
neuester Ernte, 

rein und kräftig schmeckend, 
Choeoladen, Caeao s, 

Vanille 
empfiet)tt RU(j|0[p|l ZgU886.

Uederhain; Freitag. I 
^Züu^Beften^ 
der Kmen- und IrnnlienMege 

in der St. Mnen-Heineinde ; 
findet j

um 10e Oktober d. W.l 

eine tetofiing _ 
von Handarbeiten und allerkek! 
nützlichen Hanshaltungs - Gegen
ständen statt.

Um gütige Zuwendung geeigneter 
Geschenke, sowie um Abnahme von Loofen 
ä 50 Pf. bittet herzlichst

Der Vorstand.
Therese Becker. Minna Boeh. ' 

Marie Eggert. Selma Drall. 
Anna Hartwig. Marie Kluge.

Emma Liebmann. Marie Malletlke. I 
Selma Sauerhering. Luise Schmidt.' 
Bertha Schober. Hulda Schröter. ; 

Marie Tochtermann. 
Bertha Ziegler.

Darlehne in jeder Höhe 
gegen sichere erste und zweite Hypothek 
auf Landgüter vermittelt

August Schi-ader,
Rhein« i. Wests., Markt 33.

August Wernick Nachf.,
Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7,

empfiehlt

:18 TiscMßckßn, / 
bedruckt Möbel-Crepp / 

u. Cocosläufer. ■■■ /

Tuch-,

| ZpeciMt-, |
Plombiren. j

C. Klebbe, I
I Jnn. Mühlendamm so»,. |

Rebhühner, Sendung,
_ Reh, zerlegt, empfiehlt

Redantz, Wildhandl.,
Fischmarkt 51, a. d. Hohen Brücke.

1—2 fein möbl. Zimmer sofort zu 
^vermiethen Junkerstraße 38, 1 Tr.

Extra-Fahrt
Elbing—Kahlberg.

Am Sonntag, den ^0. Sep
tember d. Js., macht 0. „ECahl* 
berg'S Capt. Schmidt, eine Extra
fahrt nach Kahlberg.
Abfahrt von Elbing Nachm. l1/» Uhr.

„ , „ Kahlberg Abends 7
Passagiergeld hin und zurück 1 M., 

Kinder die Hälfte.
Dutzendbillets haben 

Gültigkeit.
Minger Dampfschiffs-Kheherci

F. Schichau.

A bis 3 tüchtige

Schachtmcistcr
100 Arbeitern

zum Ausschachten des Rohrgrabens für 
die Leitung von Hardershof nach dem 
Fürstenteich werden zum sofortigen An
tritt gesucht auf dem Wasserhebewerk 

r» Hardershof 
z« Königsberg i. Pr.

jmschchlilhe Wohnmg 
ist Fischerstr. 40II zum 1. Okt. z. verm.

Eine stlb. Damenuhr mit Kette 
verloren Weingarter Chaussee. Geg. 
Belohnung abzug. Heil. Geiststr. 12.

Loeser & Wolff’s j 
Sterbekaffe. ' 

Sonnabend, den 15. Septem
ber er., Nachmittags von 5-7 
Uhr, werden die Beiträge für die 1 
Sterbefülle Nr. 245/48 Klasse I, so-! 
wie die Restanteubeiträge entgegen- i 
genommen.

Der Borstand.

herzlicher Theilnahme bei der 
Beerdigung unserer innia ae- 
liebten Mutter, Schwieget und 
Großmutter 3 no

Frau
Mathilde Schulte

sagen den wärmsten Dank

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Die Huidigungsfahrt der 
Westpreußen 

M Fürsten Kjgmrck nach Darsin 
findet am Sonntag, den 33. September, statt. Die Theilnehmer — auch 
Damen können sich betheiligen — fahren mit zwei Sonderzügen, deren Fahr
zeiten noch nicht endgiltig festgestellt sind. Haltestationen nur wie folgt:

Sonderzug A: Elbing- (Abfahrt etwa 3V, Uhr Morgens) Marienburg- 
Dirfchau-Danzig- (hohe Thor) Zoppot-Neustadt-Stolp-Hammermühle (Ankunft 
10y3 Uhr Vormittags). Rückfahrt ab Hammermühle 3 Uhr Nachmittags (Halte
stellen wie auf der Hinfahrt), Ankunft in Elbing 83/t Uhr Abends.

Sonderzug B: Thorn- (Abfahrt etwa 12 Uhr Nachts) Kulmsee-Korna- 
towo - Graudenz -Laskowitz - Lnianno - Tuchel * Konitz - Schlochau -Hammersteiu-Neu- 
stettin (3/< Stunden Aufenthalt) Baldenburg-Rummelsburg-Hammermühle (An
kunft lO’/d Uhr früh). Rückfahrt ab Hammermühle 3 Uhr, Ankunft in Thorn 
etwa lVs Uhr Nachts. „ _,

Alle Theilnehmer fahren dritter Klasse. Die Thrilnehmerkarte für Hm- 
und Rückfahrt einschließlich Festabzeichen, Musik rc., aber ausschließlich Beköstig
ung, kostet pro Person 12 Mk. Die Karten berechtigen zum Fahrantritt von 
jeder der obengenannten Stationen aus.

Anmeldungen (mit Angabe einer der vorstehenden Abfahrts
stationen) werden von der Expedition des „Geselligen" angenommen, müssen 
aber spätestens bis Montag, den 17. September, in Graudenz sein. Die 
Versendung der Theilnehmerkarten, vollständigen Programms Mit endgültigem 
Fahrplan und Festabzeichen erfolgt von der Expedition des „Geselligen bireft 
an die einzelnen Theilnehmer am Mittwoch, den 19. September, unter Post
nachnahme des Betrages.DaS Comite» v. Fournier-Kozielec, Vorsitzender.

Der heutigen Auflage 
dieser Zeitung liegt für alle 

unsere Leser ein Prospekt der allbe
kannten bestrenommirten Firma Carl 
Heintze, Berlin W., betreffend die 
Marienburger Pferde-Lotterie, bet, den 
wir besonderer Aufmerksamkett empfehlen.

1
A
B

Danksagung.
Meine Tochter litt an stark ent

zündeten Augen und hatten sich auf 
der Hornhaut Flecken gebildet. Das 
Kind konnte gar nicht ins Licht sehen 
und hatte furchtbare Schmerzen auszu- 
stehen. Da das Uebel trotz spezial- 
ärztlicher Hülfe nicht besser wurde, nahm 
ich Herrn Dr. med. Volbeding, ho- 
möop. Arzt in Düsseldorf, Königs
allee 6, in Anspruch und heilte ge
nannter Herr die Augen meiner Tochter 
in ca. sechs Wochen ohne jedes Aetzen 
und Pinseln und hat mein Kind heute 
wieder sein gesundes Augenlicht. Für 
die schnelle Hülfe hierdurch dem Herrn 
Dr. Volbeding meinen öffentlichen Dank.

Frau Jürgens, Düsseldorf, 
Mühlenstraße 26.

Aechle russische Lilsrreure 
als: Wodki, Allasch, Ekauer 

Kümmel, Mosk. Tropfen, 
Ambre russe 

empfiehlt Bernh. Janzen. 

Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen-Gememde. 

Gottesdienst: 
Freitag den 14. d. M, Abends 5t Uhr. 
So"nö.benb- ben 15. d. M., Morgens, 

Beginn 8t Uhr, Predigt 91 Uhr. 

Glbinger Standesamt.
Vom 13. September 1894.

Geburten: Kfm. Arthur Niklas T.
- Steinsetzer Aug. Wilh. Stich T. - 
Hauptsteueramtsdiener Otto Bentlin S.
- Schmied Wilh. Meitz S. - Arbtr. 
Gottfried Korban S. 
QTf(i^n^ebote: Maschinen - Ingenieur 
Eert Krupp mit Käthe Bessau. — 
§b»lchrer Johannes Schulz-Ab. mit 
Hedwig Dammholz-Cöthen. - Bäcker
auster Eduard Guskowski-Elb. mit 
ärf1“ ,^""rad<Quittainen. — 
Schröte" ^°r Krickhahn mit Bertha

n^i|cSlic^“!*8tn: Abbaubesitzer 
Faber -Elbing" ‘ ®tun^9™ mit Luisc 

^Eizer August Boos-

und Modewaaren. 
••• Confection. ••• 

Job. lau, Elbing.
Friedrich Wilhelm-Platz 16 (Ecke Mühlendamm).

und Winter-Saison
ist mein Lager in allen Zweigen bereits auf das Reichhaltigste ausgestattet. Da ich 
meine Einkäufe nur bei ersten Firmen Deutschlands besorgte und ausserdem gegen Baar 
einkaufen konnte, bin ich in der Lage, nur die allerbesten und modernsten Stoffe und 
Confections einem p. t. Publikum bieten und gleichzeitig zu denkbar billigsten 
Preisen verkaufen zu können.

Es war und soll auch ferner mein eifrigstes Bestreben sein, nur solche Stoffe 
am Lager zu halten, die neben schönem und modernem Aussehen sich durch solide Arbeit 
und vorzügliches Tragen auszeichnen.

Jedem mich Beehrenden sichere ich prompte und reelle Bedienung zu.

™ Täglicher Eingang von Neuheiten.

Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

«8. SUaesa Jura., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Specialität: Streichfertige Oelfarbera- 

■AAAAAAAAAAAB 

«0nnj-llnttrtiil|f£ 
◄ Je JottiBaFi 

Balletmeister.
Anmeldungen nehme tch Spie- 

ringstraße 23 täglich von 8—4 
Uhr bereitwillig entgegen.

■TVTVVVTTTTTi 
Chr. Carl Otto, 
"^ustklnstrumenten-Fabrik, 
Markueukircheu i. Sachsen.

Billigste Bezugsquelle von 
Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik
werke 2C. zu Engros-Preisen. 

1 Verlangen Sie Preislfite 
von Btusikinstrumenten und Satten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Herren und Damen | 
können jederzeit in mein Comtoir j 
eintreten, wo sie sich 

in nur 3 Monaten | 
in der

einfachen, doppelten und [ 
amerikanischen

SilOhlms, i 
Rechnen, Correspondenz, 
Comtoirarbeit, Handelsrecht, t 

Schönschrift n. s. w.
theoretisch und praktisch ausbilden. |

Jeder Theilnehmer und jede | 
Theilnehmerin an meinem Unter- j 
risl te must fachtüchtig werden, i 
das ist ein Vortheil, den keine 
andere Anstalt zu bieten vermag.

In den sogenannten Handels- | 
und Gewerbeschulen für Mädchen j 
werden junge Damen verschiedenster i 
Bildungsgrade und verschiedensten 
Alters zusammen unterrichtet, da 
kann selbst der tüchtigste Lehrer | 
kein gleichmäßiges Resultat herbei- > 
führen. Berücksichtigt er die ge
bildeten und tüchtigen, so lernen 
die schwachen nichts, widmet er 
den schwachen seine Fürsorge, so I 
lernen die fähigeren wenig, ein | 
Unterrichtsplan, der alle ver- > 
schiedenen Bildungsgrade gleich
mäßig berücksichtigt, ist eine Un
möglichkeit. Daher bleiben viele 
in ihren Leistungen zurück. Wer 
aber nichts gelernt hat, hat das 
Geld fortgeworfen.

Kei mir ist das anders.
In meinem Comtoir wird jede 

Person unabhängig von den 
andern, einzeln und ganz ihren 
persönlichen Cigenfchafte« ent
sprechend unterrichtet. Die 
fähige wird durch die schwache 
nicht aufgehalten, die schwache durch 
die fähige nicht beeinträchtigt. Wer 
tüchtig ist, kann seine Ausbildung 
vorzugsweise schnell beenden, fach- 
tüchtig aber muß jeder werden. 
Das ist in keiner anderen Lehr
anstalt möglich^

Mein über die ganze Welt ver
breiteter brieflicher Unterricht bietet 
ebenfalls besondere Vortheile.

Schon in nur 7—8 Wochen 
sind Personen in meinem Unterrichte 
fachtüchtig geworden und befinden 
sich in ausgezeichneten Stel
lungen.

Ich unterrichte seit 17 Jahren 
und jetzt jährlich über 1000 Per
sonen, besitze also eine große Er
fahrung.

Eltern und Vormünder, denen 
daran gelegen ist, daß ihre Söhne, 
Töchter und Schutzbefohlenen eine 
abgerundete kaufmäuNische 
Ausbildung erhalten, belieben 
sich an mich zu wenden.

Jnstitutsnachrichten und Pro
spekte überall gratis.

Erstes Deutsches 
Handels-Lehr-Jnftitut 
° Otto Siede, 
gerichtlich vereidigter Sach

verständiger für die 
kaufmännische Buchführung, 
Elbing, Kettenbrunnenstraße 6.
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16. Luxus-
Pseriic-Dllellk 

zu Marienburg. 
Ziehung am 27. September 1894.

Hauptgewinne:
8 compl. bespannte Equipage« 

mit 106 Reit- «ud Wagen- 
Pferden.

Im Ganzen 1900 Gewinne von zu- 1 
sammen 90,000 Mk.

Original-Loose ä 1 Mark, 
Porto und Liste 20 Pfg. (Einschreiben 
20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet 

dre Expedition der 
„At'tpr. Ztg."

Das Haus

Alter Markt 20
mit 2 großen Schaufenstern

1 und Laden ist zu ver
kaufen. Näheres bei Cat»8 Küstee*.

330317
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Extra-Beilage zur
(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbiug.)
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3. Ziehung der 3. Klasse 191. Königl. Preuß. Lotterie.
Sitzung vom 12. September 1894, Vormittags.

Mr die Sewinne über 155 Mark sind den betreffenden Stnmmrrll
in Parenthese beigefügt. 

(Ohne Gewähr.)
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31 Ziehung der 3. Klaffe 191. König!. Preuß. Lotterie.
Ziehung oom 12. September 1894, Nachmittag».

tont die Gewinne über 155 Mark sind den betreffenden Nummer» 
in Parenthese beigefügt

(Ohne Gewähr.]
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Der Hausfreund.
_____2E8glidje Beilage zar „Rltprerrtzifchev Aettuag*.
^bir. siz, gltiinjt, dc» 14. September. 1894.

Der tolle Graf.
Roman aus dem Goldthale Siebenbürgens von 

E. von Wald-Zedtwitz.
Q. Nachdruck verboten
o) _____

oder Eifersucht kommt wobt bei dem 
"k" Kerl nicht mehr in's Spiel. Ein Raub- 

b ^ird vorliegen, wahrscheinlich hat er sur 
snn ®tQfen Werthsachen nach Carlsburg tragen 
! et*’ irgend Jemand hat davon Wcvd be- 
lornmen und ein gutgezielter Hieb genügte, dem 
9lten Israel das Lebenslicht «uszupusten. Pa° 
*Qtii Oebön wird das Nachsehen haben. Ha — 
Ha —. jhm macht's nichts! Geld w'e Heu — 
tollet noch — denn das liebe Vieh vernichtet 
das Hcu doch nicht — sondern frißt es auf — 
aber d-r — der tolle Graf---------'raus, 'raus
zum Fenster, was nur will! 'Raus, 'raus!"

Herr Muska machte sehr bezeichnende Be
wegungen.

»Aber so beginnen Sie doch die Untersuch- 
w'-g, Doktor," sagte der Stuhlrichter, ohne einen 
Augenblick die Ruhe zu verlieren, worüber sich 
®e°tg nicht genug wundern konnte. Die bie
deren Sachsen haben doch ein unendlich ge
duldiges Gemüth. Die vielfachen Unterdrück
ungen und Anfeindungen, die sie im Laufe der 
Jahre zu erdulden hatten, mochten mit dazu 
beigetragen haben.

»Du liebes Herrgöttchen — die heilige Elk- 
ladeth, Maria und Ursula — wenn unsereins 
siut den tausendsten Theil davon hätte! — Ja, 
nn geufe kommt's nicht!"

"Aber, Doktor," mahnte Feuerstein.
ai.k"cr? ~ ja — gleich — der da," er zeigte 
r:!* Israel, „kann's abwarten." Jetzt bückte er 

krrdlich. Ehe er aber die Leiche untersuchte, 
frh Ct &en Rock auseinander. „Das Lederband 
icharf durchschnitten — Lumpen, Lumpen — 

Kleider — natürlich die Schalen für 
cj? goldenen Eier — die hat selbstredend der 

geholt, denn auf die war's abgesehen!" 
au; toQlf einen Gegenstand nach dem andern 
lins c Crde, untersuchte dann erst die Leiche 

Mb seinen Befund sofort zu Protokoll:
sehnet n einziger wuchtiger Hieb mit einem 
zwei ! Instrument, vermuthlich einem Beil, 
onfY fingerbreit über dem linken Auge, drei 
lotn.! 19* die Schläfe mitgetroffen, wenn nicht 

", so hoch nsch kurzer Zeit tödtlich."

„Lange hat sich der Alte nicht quälen müssen." 
Der Blick des Arztes fi-l auf Georg Baumbach.

„Nun, ein solches Instrument hatten Sie 
nicht zur Hand?"

„Ich!?" fuhr Baumbach auf.
„Ha — ha — was Sie gleich für ein Ge

sicht machen, nun ich meinte nur so. Sie haben 
auch kein Btil oder so etwas Aehnliches am 
Ort der That gesunden?"

„Dann würde ich es selbstredend mitgebracht 
haben," antwortete Georg scharf.

„Dokror, das ist meine Sache. Weiß jemand 
noch etwas zur Sache anzugeben?" fragte der 
Stuhlrichter, indem er sich rings im Kre'se Um
satz.

„Vielleicht —" sagte eine alte Frau zu ihrer 
Nachbarin.

„Nur immer laut, also vielleicht!"
„Er soll neulich ein Golderz gesunden haben 

— zehn Pfund schwer!"
„Zehn Pfund?! Ha — ha — ha!" klang's 

mit lautem Lachen in der Runde, was schlecht 
zu dem traurigen Ereignisse passen wollte.

„Nun wenn auch das nicht," bemerkte der 
Stuhlrichter, „so habe ich doch auch gehört, daß 
er einen bedeutenden Fund gemacht haben soll. 
Irgend Jemand wird denselben bei ihm ver
muthet haben und so ist ihm sein Glück zum 
Verderben geworden."

Der Arzt verabschiedete sich und auch Georg 
Baumbach wollte gehen, was Herr Feuerstein 
jedoch verhinderte.

„Vorläufig muß ich Sie bitten, hier zu 
bleiben, bis Sie die Gerichtskommission aus 
Carlsburg entläßt." Baumbach sch das ein 
und wollte mit dem Stuhlrichter eben in das 
Haus gehen.

„Platz! Zum Donnerwetter, Platz! Ein 
Mord, ein gemeiner Todtschlag!" hörte man in 
diesem Augenblick e'ne hohe, aufgeregte Stimme, 
welche die Hufschläge eines sich schnell nähern
den Pferdes übertönte.

„An meinem alten getreuen Israel haben 
sich die Hundsfötter vergriffen, ich lasse die 
ganze Bande zusammenpeitschen!"

„Der Graf — der Gras!" ging es von 
Mund zu Mund, die Leute sprangen bei Seite, 
die Hüie der Männer flogen von den Köpfen 
und die Weiber drängten sich an "beti sich wie 
rasend geberdendrn Mann, um ihm Attila, 
Hände und Füße zu küssen.

„Packt Euch zum Teufel, Ihr Lumpenge--



dem

ronr 
das 
So 

Das

sindel, nehmt Euch ein Beispiel an dem da, an 
dieser treuen Seele! Aber natürlich, er 
Euch JfU ehrlich, deßhalb mußte ihm 
schwache Lebenslicht ausgeblasen werden! 
alt, so treu gedient und so zu enden! 
Herz im Leibe empört sich dagegen!"

Graf Palanyi Oedön schwang sich aus 
Sattel, schritt aus den verhüllten Leichnam zu, 
ergriff mit zitternder Hand das Tuch, welches 
man über die Leiche gebreitet hatte, nahm es 
langsam in die Höhe und sank betend auf die

Die Erschütterung des Grafen über den Tod 
seines langjährigen Dieners machte auf die Be
wohner des Thales einen tiefen Eindruck. 
Oedön sprang auf und seine dunklen Augen 
blickten wild im Kreise umher, bald auf diesem, 
bald auf jenem haften bleibend.

„Tausend Gulden, wer mir den Schuft, der 
die Blutthat begangen hat, namhaft macht! 
Tausend Gulden und mehr! Zwei — drei
tausend? — nun — ist keiner da? — weiß 
niemand etwas? — fürchtet nichts, ich schütze 
jeden, der den Schurken angiebt, so wahr ich 
Graf Palanyi Oedön heiße!"

Die Weiber heulten vor Rührung und 
gaben sich ganz den ungezügelten Gemüthsaus
brüchen roher Naturen hin, während die 
Männer und Knaben Gottes Zorn auf den 
verruchten Mörder herabbeschworen, der einen 
so edlen Mann, tote den Grafen Palanyi 
Oedön durch seine That so kränken konnte.

Wie nahe mußte Israel seinem Herrn ge
standen haben, daß dieser eine solche Summe 
opfern wollte, um den zu entdecken, der ihm 
das Leben raubte? Der Eindruck war um so 
größer, da hier zu Lande ein Menschenleben 
nicht allzuschwer in die Wagschale fiel.

Oedön war mittelgroß, schlank wie ewe 
Reitgerte, Magiar vom Kopf bis zur Zehe. 
Sein schönes Gesicht erinnerte an den Adler, 
ein schwarzer Schnurbart beschattete die kirsch- 
rothen, sinnlichen Lippen. Fein geschwungene 
Brauen überwölbten seine dunklen, feurigen 
Augen und lange, seidenweiche Wimpern dämpften 
den glitzernden Glanz derselben. Seine Gesichts
farbe war bleich und selbst die jetzige Erregung 
gab ihr keine lebhaftere Färbung.

Er trug sich ungarisch; schwarze Atüla, 
chritaschierte Hosen, glänzende hohe Reststiefel 
mit silbernen Spornen, einen silberbesranzten 
Schlips, dazu die kleine Pelzmütze mit einer 
Adlerfeder und einer funkelnden Agraffe 
geziert.

„Himmelschreiend! Stuhlrichter, Sluhlrichter, 
das bet uns!" wandte er sich an Herrn 
Feuerstein, indem er mit diesem und Georg 
Baumbach in das Amtszimmer trat.

Der Kronbeamte lächelte, ohne sich „im 
geringsten aus seiner Ruhe bringen zu lassen. 
„Ist das hier so etwas Außergewöhnliches?"

„Leider nein, aber es muß Ordnung ge
schaffen werden! Die Behörden müssen mit 
eiserner Hand walten."

„Ordnung, ja die wäre in allen Dingen 
wünschenswerth!" bemerkte Herr Feuerstein am 
diese schwülstige Rede. „Wenn nur die 
Obersten und Vornehmsten immer mit gutem 
Beispiel vorangehen wollten!"

Feuerstein konnte es nicht unterlassen, den 
„tollen Grafen", wie man Palanyi Oedön hier 
in seinem Bekanntenkreise zu nennen pflegte, 
und der sich den Teufel um Gesetz und Ver
ordnungen kümmerte, für seine ungezügelten, 
takllosen Worte einen Hieb zu versetzen.

Oedön, vielleicht an solche Behandlung gv 
wöhnt, that, als ob er den Sinn von Feuer
steins Entgegnung nicht verstünde.

„Aber welchen Grund konnte man haben, 
den alten Burschen zu tödten?"

„Nun, man wußte, daß er für Euer Gnaden 
oft genug Werthsachen nach Carlsburg trug, 
und dann soll er ein großes Golderz gefunden 
haben, man vermuthete wohl, daß er es in der 
Stadt verkaufen wollte. Da lohnte es sich viel
leicht, ihm den Garaus zu machen."

„Woher wissen Sie das, daß er Gold 9e* 
funden hatte?"

„Die Leute sagen es!"
„Pah! Was die Bande schwatzt!"
Gras Palanyi warf sich auf einen Stuhl, 

so daß er unter seiner Last fast zusammenbraw-
„Möglich — möglich. Ich weiß von M 

Goldsunde nichts. Ist das Erz noch bei W 
gefunden worden?"

„Keine Spur." pr . t
„Und drei neue Tausend-Guldenschet^ 

auch nicht?"
„Auch die nicht."
„Pnh — id) toiCL sie gern verschmelzen. 

Israel sollte Rechnungen bezahlen und mir 
kleines Geld aus der Stadt mitbringen — 
doch was liegt daran, wenn ich ihn selbst mir 
wieder in's Leben zurückzaubern könnte, 
Scheine sind übrigens mit meinem Namen 
hinten links in der Ecke gezeichnet. Machen 
Sie es bekannt, für den Fall, daß man einen 
davon findet.'

Jetzt erst ließ Oedön sich herab, Herrn 
Baumdach Beachtung zu schenken.

„Und wer ist der da?" fragte er hochmuthig, 
mit der einen Hand den Schnurrbart streichend, 
mit der andern auf den Fremden deutend.

„Georg Baumbach, Königlich Preußischer 
Bergreserendar außer Dienst. Und mit wem 
habe ich die Ehre zu sprechen? antwortete 
Georg statt des Stuhlrichters in einem Tone, 
wie ihn der allmächtige tolle Graf hier in dieser 
Gegend sicher noch nicht gehört hatte.

Jetzt erhob er sich von seinem Sitze.
„Graf Palanyi Oedön, Herr auf Castell 

Pojava."
„Sehr angenehm!"
Oedön wußte augenscheinlich nicht, wie er 

sich diesem jungen Manne gegenüber, welcher 
sich so sicher und weltgewandt zeigte, benehmen 
sollte. Er gehörte zu der guten Gesellschaft, 
das stand fest. Reiste er nur durch? Blieb



angenehmes Leben!" schaltete 

hier bin, habe ich viel zu 

die Landwirthschaft, die 

doch das besorgt man spielend, 
Bergbau heißt es Ohren und

m? { kam er überhaupt hierher? Der 
rvar neugierig und hatte außerdem das 

Ml. als müsse er seine vorige Unhöflichkeit 
'ever gut machen. Dann war es ja auch recht 

Wnetim, hier in dieser halben Wildniß einmal 
mem gebildeten Menschen zu begegnen. 
o. «Der Herr wurde Zeuge einer aufregenden 
«cene, ich bin in der That tief erschüttert über 
"cn Tod meines treuen Dieners!" begann er 
d°8 Gespräch.

«Ich habe fte sogar von Anfang an mit- 
denn ich war der erste, welcher die 

fand!" entgegnete Georg.
"Was Sie sagen! Bitte erzählen Sie, mich 

n^ftrt jede Einzelheit!" 
, Wahrend Baumbach diesen Wunsch erfüllte, 
$ ihm der Ungar mit den lebhaftesten 
^n der Theilnahme.
K 'Nun, und Sie machen eine schone Reise 

Ä unser siebenbürgisches Californien?
in K°rg fühlte sich nicht veranlaßt, den Grafen 

seine Verhältnisse einzuweihen und ließ ihn 
et diesem Glauben.
. «Ich habe mich vor einigen Zähren hier 

d'edergelasien!" fuhr Palanyi fort, zeitweise 
^nigftens, denn der Teufel mag es hier immer 
aushalten,' ich lebe dann in Wien, Pest oder 
Paris!"

»Ein sehr 
Georg ein.

»Wenn ich 
thun!" 
SÄ*' 

q, «Dos auch, 
n» bei dem iüeiguuu t» xjyicn unv
^ugen offen behalten!"

«Also den betreiben Sie auch?"
»Natürlich, wer thäte das hier nicht? Ich 

®tn nur neugierig, ob unsere lieben klugen Be- 
dorden den Mörder herausbekommen werden!" 
iogte Oedön, plötzlich das Gespräch wieder auf 
Den Todtschlag zurückbringend, dabei spöttisch 
U dem Stuhlrichter sehend, welcher eifrig 
Meb, oh„x sich durch diese beißende 
iassep^uug aus seiner Ruhe bringen zu

«Ein unverfälschter Sachse", flüsterte der 
JW »Sehen Sie nur diesen abscheulichen 
Auzug!" 
hübsch Geschmackssache, ich finde ihn sehr

«Natürlich — Sie als Deutscher, verzeihen 
ich dachte nicht dran!

Es mar unschwer zu erkennen, daß es dem 
«ei. k Palanyi als Vollblutmagiaren nicht an- 
rxi^hui mär, einen Sachsen in solcher einfluß- 
Satun Stellung zu sehen. Ohne Vorbedacht 
toenntoQn ihm dieselbe auch nicht ertheilt, denn 
konnt«. Tan auch Feuersteins Tüchtigkeit aner- 
in do« 0 hatte man außerdem doch gehofft, ihn 

s andere Lager hinüberzuziehen.
als ein Deutscher befand sich im 

hreich Ungarn in einer einflußreichen dienst

lichen Stellung, und man hatte die Erfahrung 
gemacht, daß viele von ihnen sich offensiv ihrer 
Nationalität entäußerten und eifrig für das 
Magiarenthum arbeiteten, das deutsche Element 
viel feindlicher bekämpfend, als es die Ungarn 
selbst thaten.

Einige waren sogar, besonders wenn sie 
damit den Adel erlangen konnten, so weit ge
gangen, sich ihres guten, alten deutschen Namens 
zu entäußern. , . .

Hierin hatte man sich freilich bei Eduard 
Feuerstein getäuscht, er war ein Sachse und 
blic()

„Er' hat sein Amt, betreibt den Bergbau, 
die Landwirthschaft, kultivirt den Wald, kurz 
und gut, solche Leute wiffen aus allem Geld 
zu machen!" flüsterte der Graf dem Deutschen 
ein wenig verächtlich zu. »Nur eins versteht 
er nicht, nämlich sich Stellung zu machen. 
Dazu gehört Familie und Erziehung, Bauer 
bleibt Bauer, ein sächsischer noch dazu!"

„Gott sei's gedankt," schwebte es Georg auf 
den Lippen, der wohl merkte, daß aus jedem 
Worte des Grasen ein eigenthümlicher Neid 
sprach. Er unterdrückte aber diese Bemerkung, 
warum sollte er sich, da er nur kurze Zeit hier 
verweilte, mit diesem rücksichtslosen Ungarn in 
einen Streit einlasfen? Seine Ansichten über 
Feuerstein, die sich ihm bei der kurzen Bekannt
schaft mit ihm aufgedrängt hatten, blieben des
halb doch dieselben. Ging er auch nicht so 
polternd zu Werke wie Graf Palanyi, so genoß 
er doch, wie er aus den letzten Vorgängen ge
sehen hatte, die Achtung der Bevölkerung im 
hohen Grade.

Eben wurde die Thür geöffnet und ein 
großes, kräftiges Mädchen, wenn auch ganz und 
gar das Ebenbild des Stuhlrichters, so doch von 
deutschem Liebreiz übergosfen, trat ein. Auch 
sie trug sich sächsisch. Das hellblonde Haar, 
straff aus der Stirn gestrichen, verschwand in 
einer reich bebänderten käpselartigen Haube; den 
voll entwickelten Oberkörper umschloß eine knappe, 
grün besetzte Tuchjacke, während ein schwarzer, 
vielfach gesafteter Rock nur bis an die Knöchel 
reichte und nicht gerade kleine, aber hübsch ge
formte Füße sehen ließ.

Graf Palanyi schnellte von seinem Sitze 
empor, seine Gestalt reckte sich höher und seine 
Augen funkelten noch mehr wie bisher.

„Ach, auch schon aus den Federn, schöne 
Thaleda!" damit ging er auf sie zu, ihr ver
traulich die Hand entgegenstreckend.

„Wie Sie sehen, Herr Graf. Bei arbeit
samen Leuten heißt es früh ausstehen," ant
wortete das Mädchen, die dargebotene Rechte 
übersetzend. , . ...

„Aha — ich gehöre eigentlich zu den nicht 
Arbeitsamen — ha — ha —"

„Wenn Sie es selbst sagen —" 
„Nun erhalte ich keine Hand?" 
»Wozu?" „ v ,
Sie wandle ihm kurz den Rucken und ging 

auf ihren Vater zu, Georg Baumhach sah, wie 



das Gesicht des Ungarn leidenschaftlich arbeitet?. 
Ohne schadenfroh zu sein, gönnte er ihm diese 
Niederlage. Der tolle Graf glaubte, ihr, der 
einfachen Bauerntochter, so begegnen zu können, 
und sie wies ihn in ihrer derben Art in die 
Schranken zurück.

„Du bist es, Thaleda, was willst Du, mein 
Rind?" frug der Stuhlrichter jetzt, von der 
Arbeit ein wenig aufsebend.

„Es ist schon spät, Vater, und Du hast noch 
nicht gefrühstückt!"

„Erst die Arbeit, mein Kind. Ich komme 
übrigens gleich."

Die Fremden mit kurzen Kopfnicken grüßend, 
wollte sie wieder hinausgehen, doch Oedön 
vertrat ihr den Weg.

„Ich habe auch noch keinen Bussen gegessen, 
rührt Sie das nicht, Thaleda?"

„Nein, durchaus nicht, aber Sie wissen, daß 
Sie bei uns nicht Hungers sterben werden. 
Was im Hause ist, steht zu ihrer Verfügung."

„Wenn Sie mich nicht freundlicher zum 
Frühstück einladen, dann danke ich dafür."

„Dann wird es wohl bei dem Dank bleiben 
müssen," sagte Thaleda und verließ die Amts
stube.

„Donnerwetter, da steckt was drin I" wandte 
sich Oedön leise an Baumbach, unter einer ge
wissen Barschheit seine üble Laune über die 
eben erfahrene Behandlung verbergend.

„Das will ich meinen!" antwortete dieser, 
wobei seine Augen unwillkürlich einen lebhaf
teren Ausdruck annahmen, was Oedön be
merkte.

„Sauber ist sie — aber — aber — hier 
— hier hart wie Eisen!" dabei deutete Palanyi 
mit dem Finger anf die Stirn. „Bei der ist 
nichts zu wollen, lieber Freund."

Georg sah ihn an, als ob er ihn nicht ver
stünde. Es war etwas in ihm, was sich gegen 
diese rohe, cynische Art des Magiaren empörte.

„Soweit wären wir, mehr ist vorläufig nicht 
nöthig!" sagte der Stuhlrichter fitzt, spritzte die 
Feder cus, stand auf und öffnete das Fenster.

„Bringt den alten Israel in den Schuppen 
und dann könnt Ihr nach Hause gehen!"

Draußen vor dem Hause entstand eine Be
wegung, die Leute hoben den leblosen Körper 
aut, murmelten Gebete, einzelne stimmten 
Kirchenlieder und Klagegesänge an, unter denen 
man Israel in den Schuppen bettete.

Graf Palany.'s Grsicht verzog sich, es 
arbeitete darin nervös, man sah ihm an, daß 
diese Trauerklänge sein Herz schmerzlich be
rührten.

„Nun und Sie?" wandte er sich fitzt an 
Herrn Baumbach.

„Ich? Ick bleibe auf Befehl des Herrn 
Stuhlrichters hier!"

„Ha, ha. Halb und halb also als Gefan
gener!" rief der Graf, wobei es ein wenig un
willig über sein Gesicht zuckte. „Vertrauen Sie 
mir doch den Arrestanten an. Castell Pojana 
ist sicherer als Ihr Haus, Stuhlrichter."

„Sehr freundlich, Herr Graf, das geht aber 
doch wohl nicht an!" antwortete Baumbach, 
welcher das Gefühl hatte, als habe er in dieser 
freundlich ausgesprochenen Aufforderung nicht 
allein eine Artigkeit zu erblicken.

„Nun, wie Sie wollen!" entgegnrte Palanyi 
kühl. „Freilich für Unterhaltung ist ja wohl 
hier besser gesorgt als bet mir auf meinem ein
samen Castell."

„Das wage ich nicht zu beurtheilen, denn 
mir ist das eine so unbekannt wie das andere, 
Herr Graf; übrigens danke ich Ihnen herzlich 
für Ihr Entgegenkommen."

„Bitte — bitte. — Ich könnte Ihnen 
höchstens ein altes Raubnest aus der Türken
zeit zeigen, Sie in meine Bergwerke führen und 
mit Ihnen auf die Jagd gehen, und mein 
Keller sollte auch nicht verschlossen bleiben."

„Das wäre schon unendlich viel."
„Ha — ha — und doch nichts — denn 

hier---------ha — ha ha."
„Nun?"
„Sie verstehen sich gut zu verstellen, mein 

Herr, hier wird das ewig Weibliche schon für 
Zerstreuung sorgen."

„Das junge Mädchen sah nicht so au?/ 
entgegnete Georg, ohne seinen Unwillen über 
die dreiste, übermäßig vertraute Art des Grafen 
zu unterdrücken.

„Na — na — Nichts für ungut. Servus! 
Hab' die Ehre!" damit ging er sporenklirrend, 
die Reitpeitsche schwingend hinaus, gefolgt v^ 
den beiden Herren.

Hier trafen sie Thaleda.
„Da ich nicht gern gesehen bin, gehe ich, 

Thaleda," sagte Oedön halb spöttisch, 6°^ 
ärgerlich.

„Wie es Ihnen beliebt,'man muß die per- 
fönUch' Freiheit des Menschen nicht beschränken, 
antwortete Thaleda.

Georg sah sie erstaunt an, diese Worte 
Munde dieses einfachen Mädchens erschiene" 
ihm seltsam, aber er erinnerte sich, daß sich 
Sachsen in Siebenbürgen gewählt, oft ein wenig 
umständlich und weitschweifig auszudrücken 
pflegen. Die letztere Eigenschaft schien Thaleda 
nicht zu besitzen, wenigstens zeigte sie dieselbe 
dem Grafen gegenüber nicht. Im Gegentheil 
antwortete sie ihm stets kurz und bündig.

„Nun, Sie sind ja auch gut unterhalten," 
rief Graf Palanyi, indem er auf Georg deutete, 
was Thaleda nicht zu verstehen sch eu, wenigstens 
antwortete sie nicht, sondern ging in's Haus.
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